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Der Volksfreund
_ Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

\m

mit Ausnahme Sonntag «
_ _ etS r in- Haus duröb TrL^„ _ , _
^ rteljShickichE^TU).^ ^ jn der Erpedmon und den Ablagen abgeholstmonatlich

Ergäbe täglich
SSüA
«Offfi-

und der gesetzlichen Feiertage. —
»urch Träger zugestellt , monatlich 70 ""

- - pedition und den Ablagen abgeholt, noii » »».Bei der Post bestellt und dort abgeholt Ml . 2.10, durch den « riesträaerin» Hau« gebracht LA. 2.S2 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition t
Luisenstraße 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste: 9h. 8144.Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittag«.
Redaktionsschluß : 1jt iO Uhr vormittag«.

tag« zuvor, spätestens 3 Uhr nachmittags , aufgegeben sein. — Geschäftsstundender Expedition: vormittag « Va 8—1 Uhr und nachmittag - von 2—l/t7 Uhr.

r. 250 . 6rftes Blatt Karlsruhe , freltag den 26 . Oktober 1906» 26. Jahrgang .
^ Unsere Keutige Rümmer umfaßt
j$ latter mit zusammen 6 Seiten.

Ins MiniKklillSl Cirwkvttiu
, Ueberwindung einiger Schwierigkeiten zusam-

ommen. Seine Zusammensetzung bedeutet einen'
nach links. Das neue Kabinett enthält drei Ge-

Republikaner, sechs Radikale und zwei unab-
Sozialisten. M i l l e r a n d , der mit in das

Habinett hineingenommen werden sollte , fehlt in
n. Ihm hatte Llemenceau gleich am ersten Tage

rtefeuille angeboten, wie er scheint, daS der Justiz ,
nd aber beanspruchte die Leitung de« äußeren
und der Handel schien schon so gut wie fertig

Daß Millerand allen Abenteuern fern bleiben
! Bahnen Bourgeois ' verfolgen werde, lautete das

Bit ; denn im Grunde erfreut sich Millerand in
»»testen Kreisen sehr geringer Sympathien . Aber

wie die Wiener Arbeiterzeitung zutreffend her-
dem ehrgeizigen Manne nicht beschieden , daS

teste und angesehenste Portefeuille davonzutragen ,'
folgt der Schatten seiner Taten . Die sogenannte
zs-Gruppe hat eS Millerand nicht vergessen , wie

der Rechten liebäugelt , durch sein Votum zum
Combes ' beigetragen hatte . Clemenceau , der

1mit den Anhängern CombcS ' nicht verderben darf ,
Millerand zuletzt aus der Kombination lasten,

f̂eine Stelle tritt P i ch o n , ein unbedingter Partei¬
en LlemcnccauS , der in besten Redaktionsstube, in
.Jüstice"

, als Parlamentsberichterstatter seine Lauf-
: begonnen hat . Später wurde er Abgeordneter eines
«r Wahlkreises und wendete sich dann , als er seinverlor, dem diplomatischen Dienste zu. Er >var

k Peking Gesandter während des Boxeranfstandes .
: nahm er die Stellung eines Residenten in Tunis
PichonS Eintritt in das Ministerium verschärft

s Besorgnisse , die Jaures daran knüpft, daß Clemcn-
auf den Gang der äußeren Politik Einfluß ge-

möchte . Er hat sich schon als Deputierter mit
nd Treibereien gegen den Dreibund eifrig befaßt,

stärkste Note bringt in das neue Kabinett der
ninistcr P i c q u a r t. Daß dieser Mann , den

^hindurch der Haß umheulte , der als der treue
nd Retter Dreyfus ' in sein Schicksal verwickelt ,

rdacht des Verrates umgeben, seiner militärischen
entkleidet und wegen Preisgebung militärischer
niste ins Gefängnis geworfen war , jetzt die oberstein der französischen Armee bekleidet , wirkt wie

ilsfngung ausgleichcnder Gerechtigkeit. Politisch
^bedeutet die Ernennung dieses Mannes , der die

kreaktionäre Meute gegen sich hat , die stärtste Bürg¬er ehrlich radikalen Politik . Sein strenges und
Wesen schließt die kleinlichen Künste der Jn -

^ und des Transigiercns aus . Als militärischer
»n Hirt Picquart selbst unter seinen Gegnernaten Ruf .

>Uiani , der einmal in den Reihen der französi-
»ossen stand und jetzt unabhängiger Sozialistder glänzendsten Redner der Kammer , über -

^das neue Ministerium der Arbeit und der Wohl-Daß dieses Amt seinem Namen Ehre mache undfei großzügiger, redlicher sozialpolitischer Rcrorm-
i begründe . das dürfte für das künftige Schicksal^ tisteriums nicht zuletzt entscheidend seim Der

anzminister C a i l l a u x gilt als ein leiden-
«r Verfechter der Einkommen- und Rentensteuer .^ Dessaigne , der neue Justizminister , war
«de der Achtzigerjahre eine kurze Zeit ( unter

*) Minister. Die übrigen Mitglieder des Kabi-
auS dem Ministerium Sarrien herüberge-

dieses neue Ministerium ein durchaus homo ->Kabinett dar , homogen in dem zweifachen Sinne ,
stch durchaus au» entschiedenen Anhängern der
Radikalen und Sozialisten zusammensetzt und,c wichtigsten Stellen persönlichen Freunden und«ten Elemenceaus überantwortet sind . Nach

Ministerium der „großen Männer " einer , das
da» Gepräge eine » Mannes trägt . Und
Mann gehört zu den markantesten Persönlich-

x französischen Oessentlichkeit ; großer Ehrgeiz,
-̂ 6e Kampfnatur haben ihn Jahre hindurch in

L*snutter eine glänzende Rolle spielen lassen . Seinel liegen dort , wo die Gefahren der Starken
der Neberhebung und in der Verlockung zurn.

ist ihm die Linie der Politik durch die' der Kammer vorgeschrieben . Diese hat heute*heit der Radikalen und Radikalsozialistcn von
- der sich die 20 unabhängigen Sozialisten an -
Doch werden einer Politik des entschiedenen»us auch die unifizierten Sozialisten nicht un¬
gegenüberstehen . Jaures schrieb am ersten
Kabinettsbildung :
EI e m e n c e a u verwirft den Kollektivismus ;ihn für utopisch oder toenigstcnsund er will der Zukunft die Lösungen Problems überlassen. Aber wenn er sichund über das radikalsozialistische Pro -

hinausgehen will, so ist er doch wenigstensdieses Programm , und zwar das ganze
B

dor allem in seinen wirtschaftlichenTialen Teilen , kräftig durchzuführcn. Dieses- begreift : allgemeine und progres -
.

° °" uensteuer . gesetzliche Fest -
Arbeitstages , Arbeiterver -

& 5 beträchtlichen Staatsbeiträgen , Er -
y

* Erbschaftssteuer , Verstaat -
^ er Eisenbahnen und Bergwerke .

^ fekköubleiben , wäre für den Radikalsozialis -
^ ^ bankung oder ein Bankrott . Es wäre auch
^ ^ Pheit, denn nur eine klare Politik ist heute

8ch wiederhole, was ich seit den Wahlenin habe : E» gibt im Parlament eine sichereUt für eine radikalsozialistische Politik . Eine

Regierung , die den Mut hat, dies einzusehen, und Willen
genug besitzt, danach zu handeln , ist der Dauerhaftigkeitsicher. Der Chef einer solchen Regierung kann ein Werk
vollbringen, daS in unseren Augen zwar bloß eine Ent¬
wicklung und einen liebergang bedeutet , das aber trotz¬dem ein großes Werk ist. Ich wünsche , daß HerrLlemenceau den Ehrgeiz hat , e» durchzuführen . . .'Wir wünschen das auch.

Badische Politik .
Genosse Adolf Geck

erläßt in der Leipziger VolkSzeitung abermalseine Erklärung folgenden Inhalts :
„Die Mannheimer VolkSstimme druckt den Zusatz ab,den die Leipziger VolkSzeitung einer Erklärung ange¬hängt hat und bemerkt dazu : „Wir bezweifeln sehr,daß Adolf Geck an dieser Einschätzung seines Prin -

zenbefuche » durch dar Preßorgan , daS er auch im vor¬
liegenden Falle den einheimischen Parteiblättern vor¬
zog, eine besondere Freude haben wird .

" Meine Dar¬
legung der tatsächlichen Verhältnisse , die auch von der
Leipziger Volkszeitung gewürdigt wurde und von der
Mannheimer VolkSstimme nicht bestritten wird , mußte
deshalb weiteren Parteikreisen zur Kenntnis gebrachtwerden, weil auf dem Mannheimer Parteitage in ge¬heimer, intrigierender Art diese vermeintliche „Hof -
gängerei" den norddeutschen Parteigenossen suggeriertwurde , um mich au« der Kontrollkommission hinaus¬
zubringen.

Im Gegensatz zum Redakteur der Volksstimme
fasse ich den Zusatz der Leipziger VolkSzeitung nicht al «ein zur Verletzung meiner Person gemachtes Kriierinni
auf ; ich kann mit der grundsätzlichen Anschauung ein-
verstanden sein , wenn schon ein« derartige reinliche
Scheidung vom bürgerlichen Element bei uns im Sü -
den im Landstand und Gemeindeparlament schwererals in Sachsen durchzuführen ist . Bezeichnrnderweise
unterschlägt die Mannheimer VolkSstimme ibrem Leser¬kreis im Zitat au » der Leipziger VolkSzeitung daS
Urteil : daß unser Mannheimer Parteiorgan „am
wenigsten irgendeine Befugnis zu moralischer Shul -
meistcrri an anderen Parteigenossen hat "

. Wer
schweigt, scheint zuzustimmen. Der Redaktion der
VolkSstimme ist diese« Zeugnis auf dem badischen
Parteitag zu Offenburg schon früher ausgestellt wor-
den und sie hat in wohlverstandener Würdigung de«,
selben damals auf eine genauere Begründung ver¬
zichtet . Darum scheint ihr auch eine Bestätigung des
Urteils von anderer Seite überflüssig und nicht de»
Abdruckes bedürftig zu sein . Warum kann sie die
Uebcrhebung nicht lassen ? "
Die Leipz . BolkSztg . hatte im Anschluß an die erste

Erklärung des Genossen Adolf Geck u . a . bemerkt, „daß
die sozialdemokratischen Vertreter ein für allemal
darauf verzichten möchten , gemeinsam mit den
Vertretern derjenigen Klassen zu schmausen oder zu
zechen, die durch den Hungertarif von dem schon so
kärglich bestellten Tisch deS Arbeiter « den letzten Bissen
Brot und den letzten Bissen Fleisch fegen möchten .

"
Diese Auslassungen gaben dann der Volksstimme An¬

laß zu den Bemerkungen, die wiederum die obige Erklä¬
rung des Genossen Adolf Geck zur Folge hatten .

Bedauerlich ist zunächst die Gepflogenheit de » Ge¬
nossen Adolf Geck , daS , was er über badische Partei¬
angelegenheiten zu sagen und zu erklären hat , jeweilsin außerbadischen Parteiorganen zu veröffent¬
lichen . Bedauerlich ist eS ferner , daß die Diskussion über
den „Prinzenbesuch" auf dem Niveau angekommen ist.
auf dem eine sachliche Diskussion nicht möglich ist.Die Art , wie Genosse Adolf Geck sich gegen die vermeint¬
lich ihn verletzende Polemik in dieser Angelegenheit ver¬
teidigen zu müssen glaubte , können wir nicht billigen.Er hat in seiner ersten Erklärung Dinge herbeigezogen,die gar nicht zur Di»kusfion standen. Jetzt greift er gar
auf Gebiete über , die aber auch nicht da» mindeste mit
der ganzen Angelegenheit zu tun haben . Daß Genoss «
Adolf Geck wegen de» Frühstück» beim Prinzen Karl
nicht „ ungerupft " davonkommenwird , konnte er sich selbst
sagen, zumal er selbst zu denjenigen gehört hat. die derlei
Begebenheiten mit dem Maßstab der Prinzipienfestigkeit
zu beurteilen belieben. Dagegen konnte Genosse Adolf
Geck polemisieren, aber keinesfalls durfte er eS in der
Weise, wie er eS getan hat . Genoss « Adolf Deck mutzteerklären , daß er und die sozialdemokratisch «
Fraktion ihren Entschluß reiflich überlegt und nach
Lage der Sache gehandelt haben. Daß er heut« ander »
über di « angebliche „Hofgängeret" urteilt , wie noch vor
2 und 3 Jahren , ist keine Schande und konnte ihm nicht
zum Vorwurf gemacht werden, wenn er zu dem, wa«
er nach vorheriger Rücksprache mit der Fraktion getan
hat , f e st st a n d . Die Fraktion hat den Genossen Adolf
Geck nicht gedrängt , die Einladung des Prinzen Karl
anznnchmen . Genosse Geck hat auch keinerlei prinzipielle
Bedenken geltend gemacht . Hätte Geck das getan , so
hätte die Fraktion dem ohne weitere » Rechnung getragen .
Nachdem aber Genosse Adolf Geck selbst keine pri »
zipiellen Bedenken gegen den „Prinzenbesnch" mehr hatte ,
durfte er sich hinterher nicht hinter dir Fraktion verschan¬
zen wollen und damit in Leipzig und Berlin quasi um
mildernde Umstände plaidieren . Noch peinlicher al» die«
berührt es, wenn Genoss « Adolf Geck jetzt auch noch di«
angebliche Jntrigue in Mannheim , di « da» Hinaus¬
wählen des Genossen Geck au » der Kontrollkommission
zum Ziel hatte , indirekt zur Verteidigung seiner Teil»
nähme am Frühstück beim Prinzen Karl herbeizieht . Er
sucht den Anschein zu erwecken, al « sei diese angebliche
Jntrigue von badischer Seit « ausgegangen . Ta «
ist aber , wie die Teilnehmer des Parteitagetz wissen , nichtder Fall . Es waren die Berliner Genossen, die den
„ intriganten " Plan hatten , auS dem sie aber gar kein
Hehl machten , an Stelle des Genossen Adolf Geck den
Genossen Bohle in die Kontrollkommission zu wählen.
Die Berliner Genossen kamen auf diesen Gedanken auch
nicht durch eine von badischer Seite auSgeübte „Sugge¬
stion " . Was die Berliner Genossen dazu bewog , da» war
ihr« Enttäuschung über den „Radikalismus " d«»

Genossen Adolf Weck . Dazu bedurfte «» keiner Suggestion
mehr. Die Berliner erblickten bi« in die neueste Zeit in
dem Genossen Adolf Geck sozusagen die einzige Säule
der Prinzipienfestigkeit in dem „revisionistisch " verseuch¬ten Baden, einen in der Wolle gefärbten Radikalen .Die Vorgänge bei der vielbesprochenen Weinprobeund der Besuch beim Prinzen Karl hat die Berliner Ge
nassen unangenehm enttäuscht, sie erwachten auS ihrer
„ Hypnose "

, in welch« sie aber gewiß nicht durch die
badischen Genossen , oder durch den Volksfrennd und die
VolkSstimme versetzt worden waren.

Genosse Adolf Geck erklärt jetzt wieder zu unserer
Ueberraschung, daß er sich mit der „grundsätzlichen Aust
fassung " der Leipz . Volksztg., an der „Schmauserei " und
„Zecherei " mit den Vertretern anderer Parteien und
Klassen sich überhaupt nicht zu beteiligen, einverstanden
erklären kann. Vorsichtigerweise fügt er hinzu , daß eine
solche gesellschaftliche Abstinenz in Baden nicht so leicht
durchführbar ist. wie in Sachsen. In der Tat , in Baden
würde man ein solches Verhalten , und dies mit Recht ,
einfach nicht begreifen. In Baden beurteilt man solche
Dinge glücklicherweise etwas ander», als in der Re¬
daktion der Leipz . Volksztg., was sich aus der Verschie¬
denartigkeit deS politischen , sozialen und auch gesellschaft¬
lichen Milieus erklärt . Die Betätigung einer solchen
„grundsätzlichenAuffassung" überdengesellschaftlichenVer-
kehr unter den Politikern würde in ihrenKonseqnenzen zu
geradezu absurden Zuständen führen , die wir auf
keinen Fall herbeiwünschen . Wir freuen unS im Gegen¬teil darüber , daß wir in Baden nicht nur in politischer
Beziehung, sondern auch hinsichtlich des gesellschaftlichen
Verkehrs unter den Politikern Preußen und Sach¬
sen um etliche Nasenlängen voraus sind . Eine
„grundsätzliche " gesellschaftliche Abstinenz war in der
Partei noch niemals verlangt worden, selbst nicht in den
Zeiten der schärfsten Kämpfe. Wenn in Sachsen die
Reaktionäre so verbohrt sind , eine solche gesellschaftliche
Abstinenz den Vertretern der Sozialdemokratie gegenüber
zu üben, so freuen wir uns darüber , daß in Baden
selbst die Reaktionäre kultivierter als in Sachsenund Preußen sind . Wenn in Sachsen und Preu¬
ßen die Möglichkeit gegeben wäre , daß ein Prinz des
regierenden Hauses einen Sozialdemokraten zum Früh¬
stück einladcn würde, wäre man auch dort einer anderen
Auffassung in solchen Dingen zugänglich. DaS ist wenig-
stenS unsere unmaßgebliche Meinung . Eben deshalb ver¬
stehen wir aber auch die EntschuldigungsversuchebeS Ge¬
nossen Adolf Geck nicht , dem in Baden kein Menscheinen Vorwurf daraus gemacht hat , daß er der EinladungöeS Prinzen Karl gefolgt ist . Was man ihm vorgcwor-
fen hat , war , daß er früher mit nicht eben sachlichenGründen die Auffassung bekämpft hat, daß man auch
gelegentlich bei Ministern und sogar bei einem Prinzen

schmausen und zechen"
, d. h. einer freundlichen gesell¬

schaftlichen Einladung von solcher Seite Folge gebenund dabei trotzdem noch ein ganz guter , waschechter So¬
zialdemokrat sein kann. DaS hat Genosse Adolf Geck
bewiesen und deshalb brauchte er sich in Leipzig
auch gar nicht zu entschuldigen, am allerwenigsten da¬
durch , daß er hinterher erklärte , wieder der „grundsätz¬
lichen Auffassung" der Leipz . BolkSztg . eventuell beizu¬treten . Wir leben in Baden und sind froh, auch in
dieser Beziehung weder preußische noch sächsische Zustände
zu haben.

Ueber Honsell al» Techniker
urteilt der Freib . Bote also :

„Die Ernennung Hansells zum Leiter der badischen
Finanzen wird in weiten Kreisen überraschen. Freu -
big wird man die Nachricht überall da anfnehmen ,
wo man für die Zukunft eine bessere Be -
Handlung der Fragen der Wassertechnik
erhofft ; denn Direktor Honsell stand hier schan
läng st nicht mehr auf der Höhr der Zeit .Kein anderes Land in Deutschland hat beispielsweise
so günstige Verhältnisse für Anlage von Talsper¬
ren wie Baden ; wir müssen aber immer noch auf die
erste derartige Anlage warten . Die Schweiz hat
schon seit Jahren die Wasserkräfte für elek »
Irischen Eisenbahnbetrieb auigenützt .
In Baden ist der erste praktische Versuch von der
Staatsbahn noch zu machen . Daß die Berw « r -
tung der Wasserkräfte der Oberrheins
von der badischen Regierung nicht in glücklicher
Weise gelöst wurde, ist ein offene» Geheimnis . Daher
ist e» eine wahre Erlösung , daß die Leitung
de» Straßen - und Wasserbau«» endlich einmal in
andere Hände übergeht . Hoffentlich findet
sich für diesen schwierigen Posten in Baden eine ge¬
eignete technische Kraft ; wenn nicht, so sollte man au »,
nahmsweise auch einmal bei der Auslese einen Nicht¬
badener berücksichtigen, denn e» steht unendlich viel
auf dem Spiel .

"

Diese Auffassung über die Bedeutung Honsell» als
Autorität auf dem Gebiete der Wasserbautechnik steht
durchaus nicht vereinzelt da, sie ist am weitesten ver¬
breitet in den Kreisen der Wasserbautechniker
selbst . Im bad . Landtag allerdings hat man sich an
hi« AutoritätSduselei so gewohnt, daß e» schon als lieber -
Hebung gilt , wenn man den Autoritäten sich nicht ohne
weitere» unterwirft . So war e» bei Buchenberger ,
s» bei Honsell , so in der Frage deS gemischten Sy¬
stem» beim Eisenbahnbau, so in der Finanzpolitik , bi«
man durch di« Rot gezwungen wurde , einzusehen, daß
auch Autoritäten sich überleben . Und da» geschieht
heute sehr oft , denn wir leben in einer Zeit , wo di«
Entwicklung so rasch voranschreitet, daß selbst die Autori¬
täten oft nicht mehr mitkommen.

Jubelnd bezrStzt
wird der neue Finanzminister vyn d«m Karlsruher Kor¬
respondenten de« Schwäb. Merkur . Nach ihm bedeutet
die Ernennijng Honsell » zum Präsidenten d«s Finanz¬
ministeriums ein Programm . Da« besagt genug.

In den Kreisen der Beamten , namentlich tzerjentg« »
der mittleren und unteren Schichten, herrscht etjte form«
ltchr Bestürzung. „ Schade , daß stcht kein, HastdtaK»
wahlen sind, " erkläre« diese Leut«, „wir würden de»

gierung eine Quittung ausstellen, die an Deutlichkeit
nichts mehr zu wünschen übrig ließe.

" DaS kann man
angesichts der Haltung HonsellS gegenüber den Beamten
und Arbeitern begreifen.

Pfarrer Gaisert
ist endlich in „Urlaub "

gegangen . Ln seiner Stelle am¬
tiert jetzt Vikar B a e r in Gündelwangen. Es hat etwa«
lange gedauert , bis man in Freiburg eingesehen hat , daßein Gaisert sich nicht mehr zum „Seelenhirten " eignet.So etwas sollte einmal der Staat mit einem liberalen
Beamten machen .

Die Wittemannsche Dach« wird von der Zen-
-trumSpresse beharrlich totgeschwiegen . Auch begreiflich.

Echt ultramontan .
Anders kann man eS nicht bezeichnen, wenn der Bad.

Beobachter jetzt wieder versucht , auf Grund eine« Zitat «
auS einem Artikel de« Genossen Edmund Fische «
sein« Behauptung , die gestiegenen Löhne der Arbeite»
seien die erste und hauptsächlichste Ursache de»
Lebensmittelverteuerung , zu beweisen . Fischer schrieu . a . :

„Zweifello« ist in allen Berufen der Lohn wesent¬
lich gestiegen und die Arbeitszeit allgemein verkürzt
worden, so daß nur noch ein « klein « Zahl von gewerb¬
lichen Arbeitern mehr noch al» zehn Stunden arbeitet .
Gewiß , e« find auch di« Wohnungsmieten gestiegeüsaber dafür wohnt auch der Arbeiter heut« besser oft
früher . Auch di « Leben -mittel sind teurer geworden,
dafür aber Jndustrieprodukte billiger. Die Gebraucht»
gegenstände für den Haushalt sind heute ganz beson¬ders billig. Kurz eine Lebenshaltung haben sich dt»
Arbeiter mit ihren Organisationen erkämpft, die tr »%der gesteigerten Lebensmittelpreis« und höheren 28
nung «mieten eine bessere ist, al» st « ftüher war .

"
Wa« Fischer hier behauptet, bestreitet niemand , am

allerwenigsten der Volksfrennd. Allein damit kann man
doch die Behauptung de- Bad. Beobachter », die wir
oben schon zitierten , nicht beweisen . Warum protestiert
denn der Bad . Beobachter nicht gegen das, war de«

ad . Eisenbahner geschrieben hat ? Und wara »
hat man in dem Artikel, den der Bad. Eisenbahner au»
dem Bad . Beobachter abgedruckt hat. gerade die Etela »
gestrichen , wa der Bad. Beobachter behauptete, dt«
gestiegenen Löhne der Arbeiter seien di« erste und
hauptsächlichste Ursache der Lebensmittelverteuerung

und statt dessen da« direktes « genteil geschrieben »
Wir ersuchen den Bad. Beobachter gefälligst um ein«
Antwort auf dies « Fragen.

Deutsche Politik .
Di « Bilanz der Kolomalpolllik.

ist erwiesenermaßen ein« Unterbilanz . Der neu«
Kolonialdirektor Dernburg aber scheint anderer Mei¬
nung zu sein. Offenbar offiziö » wird der Magdeburger
Zeitung au « Berlin gemeldet:

„Der kaufmännisch geschulte -Pnd bewährt« Direk¬
tor , der jetzt an die Spitze der Kolonialverwaltustß
getreten ist , wird den Kritikern vom Zentrum und
Freisinn eine Bilanz nach kaufmännischen Grundsatz»,»aufmachen. Herr Dernburg ist nämlich damit beschäf¬
tigt , eine genaue Aufstellung der in den Kolonien enge»,
gierten Interessen zu machen , um den bündigen Nach¬
weis zu liefern , daß der wirtschaftliche Gewinn «u»
den Kolonien dt« dafür zu leistenden fortlaufende »
Ausgaben übersteigt, daß es also da« schlechtest « Ä»
schäft wäre , da« wir machen kSnnten , wenn wir de«
Rate der oppositionellen Parteien folgten und dt«
Kolonien au« der Hand gäben oder auf ihre intensiv«
Entwicklung verzichteten . Da « Programm de« neu «»
Kolonialregime « ist in erster Linie ein wirtschaftlich«»,und e« legt , wie wir bereit» mttgrteilt haben, tw
Hauptgewicht auf den planmäßigen Ausbau de«
kehr« in den Kolonien, worüber «ine Denffchrift Aus¬
schluß geben soll."

Auf da» Dernburgsch« BilanzUtunststück darf ma»
nach dieser tönenden Ankündigung nicht wertig gg»
spannt sein.

Frondeure .
Die Hohenlohes halten den Nacken steif , sie wollen fich

vor den Hohenzollern nicht ducken . So läßt jetzt d«a
Fürst Philipp zu Hohenlohe , an den Wilhelm II . Mo
bekannte Entrüstungsdepesche richtet «, erklären, e« s»
nicht wahr , daß er an maßgebenden Stellen sein Bw
dauern über di« Veröffentlichung der Memoiren seinrO
Vaters ausgesprochen habe. Er denk« nicht daran , seine»
Bruder Alexander zu zürnen ; denn dieser habe in gute»
Absicht und nach den Wünschen de» Vaters gehandelt.
Er habe manche » rücksichtsvoll unterdrückt und hätte vi «^
leicht noch anderes unterdrücken können . Nur wer dt»
Memoiren als ganze» lese , bekomme ein richtiges Urteil .

Ueber die Krupp von Bohlensch« „Wohltätigkeit"
urteilt die Allg . evang . - luth . Ktrchenzeitung
folgendermaßen :

Für die Stärkung der Wohlfahrtseinrichtungen stnst,
wie di « Zeitungen melden, von dem jungen - Paar »
zwei Millionen Mark gestiftet . Uederhaupt läßt stH
ja di « deutsch« Großindustrie „ nicht lumpen"

, uiO
alljährlich paradieren gewaltig« Werte an Schenk
ungen in der Statistik . Wie kommt eS nun , daß ty*
Arbeiter trotzdem über dies« Summen verecht¬lich die Nase rümpfen ? Ja , wer nicht ktttib-
lo« ist . muß allerdings « twoSWasser in de »
Wein schtztten . Di « Mlllton«nfchenkunß «n KO
Krupp geschehen zunächst nur auf dom Papit »

'
, d. %

(< wird der Akt selbst urkundlich beglaubigt und gleich«
zeitig die ganze Kumm « al» ein der KirÄA
Krupp einstweilen überlassene » — Larl « h « tz
eingetragen , von d»« fip 4 Prozent Ztnsin bezahlt.
Wahrheit ist als» für dt« WohlfahrtSeinrichtwigen jed
« ine neue jährliche Unterstützung von M0Ö0 0t ]
quSgeworfen. und die Arbeitzir stellen »ist fv
esnsacheS Rechenexempel auf : „Ä«käme jeder von
ES 000 Mann auch nur 1V Pf . Lotzuerhöhun , pr»

1
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(■ würtze da» 1800 000 Mk . jährlich auSmachen, da»
^ Millioticngeschenk aber bedeutet nur eineNutznießung
tzvn etwa — 1,85 Mk. Pro tropf und Jahr !" Wir wollen
durchaus nicht die Hochherzigkeit der Schenkenden ver-
kkeinern , aber ebensowenig giemt ehrfürchtige» Stau -
»en ob der Höhe der Summ « . Wenn der junge Krupp
d. Bohlen einen offenen Blick hat , wird er finden , daß
e» keiner Millionen st iftungen bedarf ,
daß er aber in mancher anderen Richtung al »

Arbeitgeber vorbildlich werden könnte . Er hat» dazu
— im Geldbeutel ; aber die Hauptsache ist , ob er»

auch im Kopf und Herz so hat.
Krupp» verstehen stch auf den Wohltäiigk«it»humbug ;

>, machen mit ihren Stiftungen ein ganz gute » Ge -

schäft , ganz abgesehen davon , daß die überwiegende
Mehrheit der Kruppschen Arbeiter n i e m a I » die Krupp¬

schen „Wohltaten " zu spüren bekommt . Um so mehr
»erspüren sie die Abzüge für di« „WohltätigkeitSein-

tichtungen" .
Weiße Sklaven.

Nach der Kattolvitzer Zeitung machen di« Gruben -

Verwaltungen de» oberschlesischen Jnduftriebezirk » durch
Anschlag bekannt, daß die ausländischen Arbeiter ,
die bei einem auSbrechenden Streik sich den Streikenden
«„ schließen würden , sofort au » der Arbeit ent -

lassen und nicht mehr im Jndustriebezirk Beschäfti-

{
ung finden werden. Die Ausländer , die für eine Streik-
ewegung Propaganda machen , werden ohne wei¬

tere » entlassen .

Mudland*
Sozialdemokratischer Wahlsieg in Zürich. Zum Kan-

lonörat waren am vergangenen Sonntag im dritten
Wahlkreise die Ersatzwahlen vorzunehmen. Es schieden
die bisher von der Arbeiterschaft gewählten vier Ver¬
treter aus . Der Bürgerverbnnd hatte alles aufgeboten,
um der sozialistischen Partei die vier Sitze zu entreißen .
Ganz Zürich war mit Flugblättern überschüttet worden,
di « alle eine andere Farbe trugen und die allen Bc-
völkerungSklassen reichliche Versprechungen machten.
Trotz dieser ungeheuren Agitation siegten die vier sozial¬
demokratischen Kandidaten mit 4508 bis 4560 Stim¬
men, während die Gegner 2125 bis 2169 Stimmen er¬
hielten.

Die österreichische Wahlreform scheint jetzt gesichert
zu sein . Im Wahlreformausschuß wurde der Kompro¬
mißantrag Geßmann , der qualifizierte Frequenzziffer
von 843 Abgeordneten verlangt , nach langer Debatte mit
82 gegen 12 Stimmen angenommen. Dagegen stimmten
die Alldeutschen , Freialldeutschen, die konservativen Groß¬
grundbesitzer, die Tschechisch -Radikalen und Abgeordneter
Kaiser. Die verfassungstreuen Großgrundbesitzer und
der Deutschböhme Pergelt abscntiertcn sich. Die Haupt¬
schwierigkeiten der Wahlreform sind beseitigt, die kritische
Situation , die in den letzten Tagen herrschte , ist geklärt.
Der Wahlreformausschuß berät morgen nur noch über
den polnischen Autonomieantrag , sodann ist die Wahl¬
reform im Ausschüsse erledigt.

Tie Eröffnung der französischen Kammer fand gestern
statt . Der Präsident Briston widmete den mit dem Un¬
terseeboot „Lutin " untcrgegangcnen Soldaten einen be¬
wegten Nachruf, worin er auch den fremden Schiffen,
die ihre Hilfe angcboten haben, den Dank Frankreichs
ausspricht. Solche Gelegenheiten, fügte er bei , sollten
al » Lehre dienen im Sinne der Annäherung der Völker.
(Lebhafter Beifall . ) Die Kammer vertagt sich darauf ,
entsprechend dem Vorschlag ihres Präsidenten , auf Mon¬
tag , den 5 . November.

Der neue französische Rrbeitsminister Vivlani er¬
klärte , daß trotz des voni Finanzminister Caillaux auf
150 Millionen geschätzten Defizit» die Arbeiter -Pension»-
kafle sicher bald zu funktionieren beginnen werde. Ein¬
schneidende Neuerungen plant Viviani , welchem die Ober¬
leitung aller Angestellten und Arbeiter in den Gruben
übertragen wurde , auf dem Gebiete de» ArbeitSvertra -

ge» und de» Schiedsgerichts. Keine neue Minen -Kon-
»ession soll künftig ohne VivianiS Unterschrift verliehen
Werden . Ueber die Sicherheit in den Gruben wird er
stch durch direkte Berichte der Arbciter -Delegierten un-
terrichten lassen .

Hue der Partei.
Protestaktion gegen die Lebensmittelverteuerung .

Auf dem niederrheinischen Parteitage wurde vom Gen .
Molkenbuhr mitgeteilt , daß der Parteivorstand beschlossen
habe, «ine allgemeine Protestaktion gegen die Lebens¬
mittelverteuerung , insbesondere gegen die Fleischtrue-
rung in Szene zu setzen. Die Zirkulare an dir Ver¬
trauensleute im Reiche werden dieser Tage versandt.

Wahlkreis Karlsruhe - Bruchsal . Wir erinnern
»nsere Mitgliedschaften und Parteiorte nochmals an die
am nächsten Sonntag in Linkenheim (Brauerei
V . Ritz) stattfindende Vorsitzenden - bezw . VertrauenS-
« Ünner -Konfrrenz. Kein Partriort darf unvertrrten sein .

Haqsfrld » 26 . Lkt. An dieser Stelle machen wir
aan » besonder» darauf aufmerksam, daß morgen
G a m » t a a im Lokal zur Kanne, abends Punkt 8 Uhr,^ monatliche Mitgliederversammlung stattfindet. In

«lbrn wird Genosse Redakteur Wrißmann einen

Louplet von Köpenick .
Mel. : Weißt du Mutter !.

In Köpenick, einem kleinen Städtchen,
Da ist Vor Tagen ein Fall passiert.
Da kam ein Hauptmann Von der Garde
Mit acht Soldaten anmarschiert.
Der Hauptmann lieh sie jetzt scharf laden
Und pflanzt das Seitengewehr noch drauf .
Dann wird das Rathaus schnell blockieret ,
Der Gtadtrat sperrt die Augen auf . .
Wißt ihr Brüder , wa» mir träumt hat ,
Ihr bewacht die Aukgäng. alle gut ,
Laßt niemand ein und au » passieren,
Gebt kein Pardon — seit auf der Hut .
Die Soldaten aber all« riefen :
Herr Hauptmann , wir tun unsre Pflicht,
Wir wissen unsere Instruktionen ,
Wa» ander » gibt e » bei un» nicht .

Der Bürgermeister sitzt im Zimmer,
Di « Tür geht auf , wer tritt herein ?
ES war ein Hauptmann Von der Garde ,
Und fängt ganz plötzlich an zu fchrei 'n :
Sind Sie der Bürgermeister selber?
Die Antwort lautet kurz : Jawohl !
Dann muh ich, bitte. Sie Verhaften,
Daß Eie nicht gleich der Teufel hol '.
Wissen Sie , wa» mir geträumt hat,
Sie werden nach Berlin spediert,
Der Bürgermeister sagt, Herr Hauptmarm ,
Ach Gott , wa» ist denn da passiert?
Der Hauptmann gibt ihm zu Verstehen ,
Da »

^
ist Befehl, ich muß gesteh'n,

Dir Soldaten hier sind meine Order ,
Denn schriftlich brauchen Sie '» nicht zu seh'».

Vortrag über dar Thema halten : Wa» wird der deutsch«
Reichstag zu den Kolonialskandalen sagen ? E» ist Pflicht
der Mitglieder , vollzählig zu erscheinen .

Ebenso werden unsere Bürgerausschußmitglieder, die
dem sozio.ldem . Verein noch nicht angehörrn , sowie die
Volksfreundleser freundlichst eingeladen.

Bruchsal » 26 . Okt. Wie im Vereinsanzeiger ersicht¬
lich ist, findet am Sonntag , den 28. d. Mts ., vormittags
halb 10 Uhr, «in« außerordentliche Parteivrrsammlung
statt. In anbetracht der sehr wichtigen Tagesordnung
ist es unbedingt notwendig, daß die Parteigenossen voll¬
zählig erscheinen . Außerdem richten wir an dir Partei¬
genossen die dringende Bitte , pünktlich zu erscheinen , da¬
mit präzis angefangen werden kann .

Triberg , 24. Okt . lieber di « politische und
wirtschaftlich « Reaktion , ihr« Ursachen und
ihre Folgen spricht kommenden SamStag hier im Bad
Genosse Kolb . — Sonntag , abends 8 Uhr, spricht der¬
selbe Redner im Mohren zu H o r n b e r g . In an¬
betracht der Lrbensmittelteuerung ist massenhafter Be¬
such der Versammlungen geboten.

Der Dichter Upton Sinclair , der Verfasser des gegen¬
wärtig im VolkSfreund abgedruckten Roman » , «Der
Sumpf "

, ist von der sozialistischen Partei de»
Staates Rew-Uerseh als Kongretzkandidat auf¬
gestellt worden. In seinem „öffentlichen Schreiben" ,
worin er seinen Wählern mitteilt , daß er die Kandidatur
annimmt , sagt er über den Beeftrustskandal :

Die Packer gehen ihren alten Weg der Bolksvergif»
tung und der Lüge. Sie haben sich literarische Prosti¬
tuierte gemietet, die für sie die Verteidigung führen
und daS Land mit betrügerischen und unwahren Bü¬
chern und Zeitschriften überschwemmen.

GmtkksheMihe Arbeitkrdkmzm;.
Kuppcnhrim, 20 . Okt . Wir haben bereits im VolkS¬

freund darauf hingewiesen, daß bei der Firma I .
Schäuble (Kofferfabrik) fortwährend Arbeiter ent-

laffen werden. Herr Schäuble hat nun letzten Dienstag
den Wunsch geäußert , sämtliche Verbandsmitglieder
möchten ihre Entlastung nehmen. Damit hat er klar be¬
wiesen , daß er den Verband vernichten möchte , was auch
sein fortwährendes Toben über den Verband in den Wirt¬
schaften beweist . Da werden die Arbeiter herunter¬
gerissen als Nichtskönner, die jüngeren Arbeiter , die bei
Herrn Sch . selbst drei Jahre gelernt haben, können nach
seiner eigenen Angabe noch keinen Stich nähen , sind
freche Kerle usw .

Wenn Arbeiter nach einer dreijährigen Lehrzeit nichts
können , so ist eS doch nicht ihre Schuld, das beweist nur ,
wie mangelhaft die Ausbildung im Betrieb des Herrn
Sch . ist . Wenn der Lehrmeister selbst das bestätigt, so
stellt er sich selber das denkbar schlechteste Zeugnis au»
und nicht seinen Lehrlingen . Daß Herr Sch. den Verband
so fürchtet, beweist sicher nichts Gutes . Wird doch in
diesem Betrieb noch 12 Stunden gearbeitet und zwar
müsten daS die Holzarbeiter , während die Sattler eine
Stunde weniger Arbeitszeit haben. Die Löhne bei Tag¬
löhnern betragen 2,40 bis 8,10 Mk . , nicht vergesten, bei
12 Stunden . Wenn einmal ein Akkordarbeiter 50 Mk.
verdient , so hat Herr Sch . nichts eiligeres zu tun , al»
hinterm Biertisch damit zu prahlen . Er vergißt aber
dabei ganz, auch die zu nennen , die mit 20—80 Mk. in
14 Tagen nach Hause gehen . Was die „jungen Herrn "

von den Arbeitern halten , beweist folgende? : Bei der
letzten Revision des Betriebs durch den Herrn Fabrik¬
inspektor wieS letzterer auf verschiedene grobe Mängel
hin. So hat man in einer Werkstätte mit 20 Leuten
kein Trinkwaster und keine Waschgelegenheit, Aborte, wie
sie nicht schlechter sein können usw . E» muß noch be-
merkt werden, daß die Wafferleitung direkt am Hause
vorbei zieht, die Leute müsten aber über den ganzen
Holzplatz laufen , um zum Brunnen zu kommen . Auf
Vorhalt des Herrn Fabrikinspektors erklärte nun Herr
E . Schäuble junior : „Wir hätten schon manche » ändern
lasten, aber die Arbeiter saufen so viel ! " Da » heißt mit
anderen Worten , die Arbeiter find lauter Lumpen, die

nicht wert sind, daß etwa» für sie getan wird.
Wir wollen hoffen , daß dieser junge Herr von der

Fabrikinspektion gründlich von seinem Irrtum über-

zeugt wird , denn im Guten oder mit Drohungen allein
richtet man bei diesen Herrn nicht» aus . Hier muh schon
die ganze Schärfe de» Gesetze» zur Anwendung kommen ,
wenn die Fabrikinspektion etwas erreichen will. Von
unfern Kollegen der Firma Schäuble hoffen wir , daß fie
die Konsequenzen aus den letzten Vorkommntffen ziehen.
Sie mögen sich ja nicht einbilden, daß sic hier eine
Lebensstellung haben. Wir haben e» gesehen , wie man
Arbeiter mit Frau und Kindern kurz vor dem Winter
auf da» Pflaster wirft , nachdem sie lange Jahre im Ge-

schäft tätig waren und da» nur deshalb , weil fie ver¬
sucht haben, in den teueren Zeiten die Löhne etwa» zu
erhöhen und sich keine Abzüge gefallen zu lassen . Hinein
in die Organisation , dann werden wir auch den fünf
Herren Schäuble samt dem Schwiegervater de» einen
der Herren , zeigen können , daß auch wir Arbeiter frei«
Menschen und keine Sklaven find . Also nochmal » : hin¬
ein in den Verband !

Triberg , 26 . Okt . Heute Freitag , 26 . Oktober, tagen
in Billingrn die Uhren - und Metallwarenfabrikantrn de»
badischen und württembergischen Schwarzwalde» » um
» ' » i ' . . . . . . i m

Zum Rendant springt jetzt auch der Hauptmann »
Auch hier spricht er : Die sind verhaft '.
Sie werden jetzt in einer thaise ,
Auf die Wache nach Berlin gebracht.
Jetzt schließen Sie noch schnell die Bücher,
Die Kaste revidier' ich auch ,
Denn eine Unterschlagung ist im Gange ,
Da» ist in Köpenick so der Brauch.
Wissen Sie , wa » mir geträumt hat,
Ich habe geglaubt «» sei vielmehr.
Hier liegen ja jetzt bloß Viertausend ,
Ist sonst kein Geld Im Rathau » mehr ?
Der Rendant springt zum Telephone,
Sein Gesicht wird weiß und wutverzerrt »
Jedoch bekommt er kein« Antwort ,
Der Hauptmann hat '» Telephon gesperrt.

ßumonlWcbee .
Wahr « Deschichtchen. Nach beendigter Uevung

reitet ein Hauptmann an der Spitz» seiner Kompagnie
vom Exerzierplatz stolz den Toren der schwäbischen Rest-
denz zu . Plötzlich wird di, Rofinam«, die sonst an
Sanftmut nicht» zu wünschen übrig läßt , zum großen
Erstaunen M HauptmannS unruhig und beginnt, haupt¬
sächlich mit der Hinterhand, di« tollsten Sprünge ««»zu¬
führ,n . verwundert - Ser da» etaentümlichr. ganz un¬
gewohnte Geboren de» Roste», Wendet sich der tzaupt-
mann an den Flügelmann der vordersten Sektion ;

. Grenadier Wort», sehen Sie mal «ach , wa» der
Gaul hat 1*

Jener besteht sich da» Tier von allen Seiten und er¬
widert mit lauter Stimm « :

. Herr Hauptmann,
'» hockt a Blech »ff ihm I"

»
Der Onkel begegnet seinem kleinen Neffen Fritz , der

auf dem Heimweg» »an der Schule begriffen ist .
»Nun Fritzchen, wa» machst du in der Schul» ?"

» Warten bi» ' » au» ist," lautet dt« prompte Antwort
de» strebsamen Bürschletn ». (Jugend .)

über «ine Preisckonvention und die neuesten Forderungen
der Arbeiter betr . Lohn, Arbeitszeit rc. zu beraten.

Die Scharfmacher des ganzen deutschen Mctzger -
grwerbes machen wegen der Mannhei m e r Vor¬
gänge m o b i l . Bekanntlich hatten die Gehilfen des
GrotzschlächterS Alb . I ni h o f f wegen Nichtgewäbrung
wichtiger Forderungen betr . Logis außer dem Hauie und
betr . Arbeitszeit gekündigt, was Jmboff zum Anlaß nahm,
einige der Gehilfen noch vor Ablauf der Kündigungsfrist
zu entlassen , waS ihm beim Gewerbegericht sehr schlecht
bekam. Inzwischen trat die Innung auf seine Seite ,
verpflichtete die Meister, niemand zu liefern, dem I .
bisher geliefert hatte , und beschloß zugleich, all « Ge¬
hilfen auszusperren , die sich nicht ver¬
pflichteten , au » der Gewerkschaft aus¬
zutreten . Diesen Beschluß haben di« Mannbeimer
JnnungSmeister auch wahr gemacht und die erfolgten
Maffenkündigungen werden dieser Tag« perfekt. Di«
Mannheimer Arbeiterschaft hat sich mit den organisierten
Gehilfen solidarisch erklärt , die bett . Meister boykottiert
und auch die Wirtschaften , die von jenen Metzgern Fketsch -
waren beziehen, öffentlich bekannt gegeben .

Jetzt tritt der allgemeinedeutscheFleischrr -
mrrster - Berband auf den Kampfplan. Der Vrr-
bandsvorsitzendeKarl Marx in Frankfurt a. M.
hat im BerbandSorgan alle Ober - und Sprrch -
m eist er aufgefordert, eine » Reserve arbeits¬
williger Gesellen " zur Abreife nach
Mannheim bereit zu stellen , da» Mannheimer
Jnnungrbureau telegraphisch entsprechend zu unterrichten,
auf Wunsch von Mannheim die betr . Gesellen zur
Bahn zu bringen , ihnen da» Vrrbandsbuch ab¬
zufordern und ihnen dafür Fahrkarte 8 . Klaffe , pro
Stund « Fahrzeit 80 Pf . Zehrgeld außzuhändigen. Den
reisenden Gesellen soll das Jnnunatgeschrnk <50 Pf . ) nur
gezahlt werden, wenn sie nach Mannheim zu
reisen sich verpflichten . Ganz besonder «
appelliert der Verbandsvorsitzende an di« Meister -
föhne .

Die Mannheimer Jubiläumsausstellung ist ge¬
sperrt von den Gipsern , Stukkateuren und
verwandten Arbeitsgruppen , weil dort die Firma Roth ,
die s e l b st gesperrt ist, Arbeiten aukfuhrt , und weil
die Innung durch andere Meister dem Roth durch Ab¬
kommandierung anderer Arbeiter behilflich zu sein ver¬
suchte . Auch die „ Christlichen " versuchten , dem Roth
Hilfe von auswärts zu schaffen, weshalb die Gewerk -
schafrler mit den „ Christlichen" in der Ausstellung nicht
zusammcnarbeilen wollen.

Die schlesischenMetalltndustriellen endlich wegen
AnSsperrnng unter Anklage . In der Vorgeschichte
zu dem Breslauer Krawollprozeß handelt eS sich bekannt¬
lich darum, daß die Unternehmer alle organisierten Metall¬
arbeiter aussperrten . Die Arbeiter hatten daraufhin
gegen die Leiter des Schlesischen Metallindustriellen-Ver-
bandeS , Gläsenapp und Nenmann, ein Verfahren wegen
Vergehen» gegen die Gewerbeordnung beantragt . Die
Staatsanwaltschaft , die Oberstaatsanwaltschaft und das
Landgericht hatten ein solches Verfahren abgelehnt. Nun¬
mehr hat nach einem Telegramm der Bresl . Volkswacht
das Oberlandesgcricht Breslau auf Antrag de» Rechts¬
anwalt Heine-Berlin die Einleitung de » Ver¬
fahrens aufgrund de? 8 153 G .-O . beschlossen.

Seit Jahren haben wir darauf hingewiesen, wie gegen
Arbeiter alle » mögliche in den ß 153 der Gewerbeordnung,
und in alle möglichen Slrafgesetzparagraphen hinein¬
gelegt wird, während Arbeitgeber, deren Traditionen
zwecks Aussperrung und Versicherung gegen Aussperrung
und Streiks offene Auflehnungen gegen § 153 der ®e>
Werbeordnung und gegen den Erpressungsparagraphen
sind , falls die gegen Arbeiter zur Anwendung gelangte
Auslegung der Ge '

etze auch gegen Arbeitgeber Geltung
hat . Mail darf auf den AuSgang des Prozesses gespannt
sein und mit Recht fragen , wann denn endlich gegen die
durch rechtswidrige Verträge koalierten anderen In¬
dustriellen , z . B . die Textilindustriellen eine ähnliche An¬
klage erhoben werden wird.

Soziale Rundfcbau*
Mannheimer Didtdendenfegen . Acht Prozent

will die Mannheimer Aktienbrauerei ihren
Aktionären für das verflossene Geschäftsjahr als Dividende
auszahlen . Zehn Prozent will gar die Continentale
Versicherungsgesellschaft ihren Aktionärenals
Gewinn auShändigen. Die Mannheimer Ver¬
sicherungsgesellschaft wird noch 2 '/, Prozent
mehr, nämnch zwölf und ein halb Prozent , ihren
Aktionären gewähren . Eie werden sämtlich überdies
Reservefonds und Aufsichtsräte reichlich bedenken .

Badifcbe Chronik .
Freiburg .

26. Oktober .
— Am nächsten Sonntag veranstaltet der Gesang¬

verein Freundschaft im KornhauSsaale ein Volkskonzert .
Der Verein selbst, welcher in den letzten Jahren nicht
nur in di« Breite , sondern auch sehr in die Tiefe ge¬
gangen ist , bringt seine besten Lieder. Die Konzert -
sänaerin Frl . Klara Lion aus Frankfurt , welche bet der
Eröffnungsfeier deS Parteitages in Mannheim für ihre

§
diegenen Liedcrvorträge starken Beifall erntete, istauch
c dieses Konzert gewonnen. Des weiteren bringt Herr
eier einige Harfensolos zum Vortrag , so daß den Kon-

zrrtbesuchern ein wirklicher Kunstgenuß geboten wird.
Während bei sonstigen derartigen Konzerten der Ein¬
trittspreis für die Arbeiter zu hoch ist, beträgt derselbe
hier nur 85 Pf . im Vorverlauf , an der Kasse 50 Pf . Wir
ersuchen die Arbeiter , sich ihre Billette im Vorverkauf zu
beschaffen und dann frühzeitig zn erscheinen, damit sie
ihre Plätze nicht besetzt finden von Besuchern , die ihre
Billette an der Kasse nehmen. Wir wünschen, daß die
Arbeiter daS Bemühen der Wrbeitersänger durch zahl¬
reiches Erscheinen lohnen. ES wird e» sicher niemand
bereuen, der hingeht. Programme im Vorverkauf sind
bei den bekannten Genossen zu haben.

— Vom Stadtrat . Dem Oberstadtsekretär Karl
Mörder , welcher eine 86jährige Dienstzeit bei der hiesigen
Stadtverwaltung zurückgelegt und sich durch hervorragende
Dienstleistungen besonders verdient gemacht hat , wird
vom Stadtrat eine Auszeichnung dadurch verliehen, daß
er für sein« Person gemäß ß 17 a der Dienst- und Ge¬
haltsordnung für hie Beamten der Stadt Freiburg von
der Behaltsklaffe II in die Gehaltsklasse I b versetzt wird.

Genehmigt wird — vorbehaltlich der ZustimmungdeS
BürgerauSschusteS — die Erweiterung der im Artillerie«
Kasernement befindlichen 6 Pferdeställe nm je 6 Stände
mit einem Aufwand von etwa 66 000 Mk . Der hierüber
mit der Intendantur de» 14 . Armeekorps abgeschlossene
vertrag bildet »inen Nachtrag zum Vertrag vom 3 . Ang .
1899 über die Ermietung de» Kasernements für einFeld -
artillerirregiment (6. Badischer Nr . 76) zu Freiburg im
BretSgau.

Der Stadtrat genehmigt im Prinzip die Erbauung
«ine» Krematorium» auf d«m städtischen Hauptfriedhof
al» Genirindeanstalt und soll nunmehr dem BürgerauS-n ein « dahingehende Vorlage erstattet werden.

ein Komitee für volk» tümliche Bortragskurse wird
zur Abhaltung von Vorträgen im Laufe des Herbstes und
Vinter » der Kornhauksaal in der bisher üblichen Weise
unter Zuwendung de» seitherigen städtischen Kosten-
beitrage« von 300 Mk . zur Verfügung gestellt .

*

— SchwurgerichtSsitzung vom Donnerstag ,
den 25 . Oktober.

Angeklagter ist
P . Schäuble

au» Wurmlingen wegen Körperverletzung mit nachgefolg¬
tem Tod . Am IS. September war der Angeklagte in
der Restauration zur Hochburg in der Zihrtngerstraße
zu Freiburg und geriet dort mit einigen Reservisten in
Streit , an welchem sich dann noch einig« Zivilist«« be-

tciligten . Die Reservisten feierten Abschied, der »
klagte bezahlte den Soldaten Bier und Zigarren ,
dann mit einem Soldaten und kam dabei in der i
kenheit zu Fall . Der Soldat gab ihm dann noch _
Stotz , so daß er nochmal» stürzte. Schäuble
Verlauf de» Streites zur Wirtschaft hinausbesĝ .
Er nannte die Soldaten Lausbuben und zog ^ 7 ,
Wirtschaft da» Messer. Von mehreren Person«» .
er verfolgt bi» an seine Wohnung . S» gelang »
den Korridor hineinzukommen. Tr öffnete aber
wiederholt die Tür und seine Verfolger Versos .
da» Hau » einzudringen . Bei diesen Versuchen
Zeuge Rapp einen Stich in di« recht« Wange, a
der Beteiligten Namen» M a d e r stellte, al»
wieder geöffnet wurde , seinen Fuß zwischen Tüx
Schwelle und wurde dann festgeklemmt . Schäuil,
setzte bei dieser Gelegenheit dem Wader einen
den Kopf, durch welchen ein Knochen und die
verletzt wurden und welcher den Ted de» Mader ,
hatte. Nach dem ärztlichen Gutachten wäre Rettun
lich gewesen, wenn die Wund« gleich richtig
worden wäre . Der Verstorben« hat aber noch dr^
gearbeitet , bi» die Wunde vereitert war und <5̂

Hautentzündung eintrat . Sieben Tage nach dem
fall starb Mader . Beide Schuldfraarn wurden
unter Zubilligung mildernder Umstande,
lautete auf eine Gesamtstrafe von

7 Monate « 2 Wochen Gefängnis ,
abzüglich 1 Monat Untersuchung»hast.

Da»

Ginge « , 21 . Okt. Di « Spielzeit der H -
wielspiele ging vor kurzem zu End « und nun _
der „hinkende Bote" nach . Dir Garantiezeichner
dieser Tage aufgefordert worden, den ganzen gezeH
Betrag bi » 15. November einzuzahlen (zirka 50 M
und dies trotz des, wie stet» versichert wurde, üb--
guten Besuchs der Festspiele . Di« Garantiezeick
nun lange Gesichter und so mancher Ueberpatriet.
sonst vor Hurraschreien den Mund nicht mehr zu^ -
konnte , schimpft nun in allen Tonarten , weil er »
Geldschrank greifen muß, anstatt die erhofftenUekerfl
einstreichen zu können , auf die man um so sicherer ' !
hatte, als man ja einen hohen Protektor in der
des Fürsten von Fürstenberg gewonnen und damit

'

gehörig Reklame gemacht hatte . Ein Trost ist
-

Garantiezeichnern allerdings geblieben ; fie werde« -
tröstet auf nächstes Jahr , das heißt, wenn die
jährige Spielzeit Ueberschüsse abwirst, sollen sie ibr^
wieder zurückerhalien. Ja , wenn, wird so mancher !
Wir geben den armen Zeichnern den Rat , sich
millionenschwerenProtektor in Donaueschingen zu u*
der wird die Lappalie gern auf seine Kasse über««^
Zu was ist man denn sonst Protektor . Andernfalls!
noch der Hauptarraugeur , Brink in Arien, in dessen
die 50 000 Mk . auch kein zu großes Loch machen t»ir‘
Die Zeit wird 's lehren !

* Tanuheim (Amt Donaueschingen) , 25. Okt.
Anwesen der Landwirte Julius Neininger und 2:
Blessing fielen vorgestern Nachmittag einem Brande ,
Opfer, dessen Ursache noch unaufgeklärt ist. Die [

'

niste gingen zugrunde, während du» Vieh gerettet
"

den konnte . Der Schaden beträgt etwa 25 000 SSf.
* Mesikirch , 25. Okt. Infolge einer Revision ^

'
Gemeindekasse in Krumbach , bei der sich ein FehE
von etwa 2000 Mk. ergab, wurde, wie das Heub . Bi>
meldet, Gemeinderechner Martin verhaftet mrä *
Meßkirch in Untersuchung gebracht.

* Mannheim , 25 . Okt. Der Versuchunq ^

Warenhaus waren e l f junge Mädchen , die
Warenhäusern angestelltwaren , unterlegen. Sie hat ;ea '

mehr, teils weniger in den verschiedenen Abteilung»
betr . Warenhäuser sich Waren angeeignet, sie
einander auSgetauscht und so ihren Häusern
Schaden zugefügt. Eine Verkäuferin, die ft '

.
Mannheim angestellt >var , jetzt in Frankfurt tä
dort eines Diebstahls schuldig machte, verriet
ganze Sach« . Die Sache endete nun mit Straf ;
1 Tag bis 6 Wochen Gefängnis ; «ine Angeklag : » :
freigesprochea . Mangel an Aufsicht wurde festgestc
als ftrafniilderud anerkannt.

* Mannheim , 25 . Okt . Die 48 Jahre altê
Leopoldine Henk , welche , vorgestern in ihrer
Salzsäure trank , ist gestorben. Die Tat ist in
zu suchen, zu der jedoch der Mann keine Bera
gegeben haben soll.

* Wattbach , 25 . Okt . Niedergebrannt ist d:
lvesen des Gustav Thomann . Der große Hetz
wurde vernichtet. Das Feuer soll durch einen
Knaben, der „ Feuerles " spielt«, verursacht words

Verlammlungsberichte.
Partei .

Aus dem 8 . Wahlkreis . Am Sonntag , den 14
hatten wir zwei Versammlungen , nachmittag»
in K u p p e n h e i m , abend» 8 Uhr .in R a st a 4

ferent war in beiden Versammlungen Gen.
abgeordneter S ü ß k i n d » Mannheim . In Ku
referierte derselbe über die politische Lage im
nen unter Berücksichtigung der neuen Reichsst«
gemeinverständlicher Weise . Daß dieses The
zahlreichen Zuhörern erwünscht kam, bewies dw
Beifall am Schluffe der 1V»stündigen Rede . Bei '■
folgenden Diskussion kamen die Maßregelung»
mehreren Genossen in der Kofferfabrik von
Sprache . (Siehe Kuppenheim : Gewerksch.
Tie beiden anwesenden Herren Schäuble jun .
diese Maßnahmen zu verteidigen . Sie taten «S
nicht geschickten Weise.

In Rastatt referierte Gen . Süßkind vor d-
reich erschienenen Partei » und GewerkschaftSm

‘

über den Mannheimer Parteitag . Ek waren
sen mit seinen Ausführungen , sowie mit dem
des Parteitages zufrieden . Unser« Aufford,
Eintritt in den Wahlverein , sowie zum Adonn -
dic Parteipreste hatte zur Folge , daß einig«
nien gemacht sowie auch ein paar Abonnenten
wurden . Alles in allem können wir mit dem
dieses Sonntag » zufrieden sein.

Klug dem Reiche.
München , 25 . Okt . In den unteren Vol-

chayern », namentlich dott, wo man fremd»
der Pflege hat , aber nicht selten auch im El-
es von feher üblich , sich nacht» und auch
;cu die Unruhe kleiner Kinder, inSbesondew
der, dadurch zu schützen , daß man ihnen ^
i 11 e I unter ihre Getränk« mischt . Man n ,
hnaps , Mohnpulver , Absud von Mohnköpfen
Höffengericht hat nun eine Kindsfrau , di« «in
de Mohnköpfchente « gegeben , damit « S flet„

100 Mk . Geldstrafe verurteilt . Der A
ttc 6 Monate Gefängnis beantragt . Die
[eit bezeichnet « !! das Eingcben von Schlaf»^
idern al» gesundheitsschädlich und gefährlich
3 der erste Fall einer derartigen Verurteilung,
n mit der Geldstraft weg , weil nicht an;
irde , daß sie e» böse gemeint habe, und ihr '
i guter war .
— Heute Vormittag wurden die beiden

ockengießerS-Witwe Straßer tot im Bett ««>
>r Sohn Josef war vewußtlo» . Man ver»
» Unglück durch au» der Glockengießerei ein
»s, herbeigefübrt wurde.

— Heute früh 9 Uhr begann vor dem hiesig
cicht bei großem Andrang« die Meberaui ^
ndlung aegen dt« 62jährige Stistrvorste*
iuSler. « S sind 140 Zeugen au» allen »6«°

ichten erschienen . Die Verteidigung führ» o»»

ichtsanwalt Dr . v. Pannewitz.



25. Oft . In Erbeshüdesheim stürzte der“ Stabte alte Privatmann Zimmer die Kellertreppe
# *> , c und war fpfott tot.

a. M ., 25 . ykt. Bei Ausschachtungs-
^5 „ in der Nähe deS Gutleuthofes wurden Teile

«^ ' ^.-„k-Llichen Skelettes gefunden, welche etwa 30"'
in der Erde liegen dürften. Ob hier rin V«r>-

vorliegt, dürfte die Untersuchung zu ergeben

Der 38iährige Kaufmann Otto Schütz, Mainzer -
Erabe 68 schoß sich vergangene Nacht zwei Kugeln

und starb kurz nach feiner Einlieferung in
«rdtische Krankenhaus. Ein langjähriges Leiden soll

* ? in den Tod getrieben haben.
^rbriick, 25 . Okt . Heute Vorinittag fuhr rin
der Straßburger Schnellzuges unterhalb des
Bahnhofs beim Ausrangieren gegen den um

1 45 Min . hier einlaufenden Köln—Frankfurter
- - Nr. 104. Die beiden Lokomotive » und zweiNr. iua . x»e oewen «oioiiioilven NIIV zivr «

wurden stark beschädigt . Zwei Reisende und ein
Z%Lamitt erlitten leichte Verletzungen .

a. S ., 25 . Okt . Am Neubau des Volkspark,
organisierten Arbeiterschaft als VersammlungS-

^ UntrrhaltungSort dienen sollte, brach gestern das
und 7 organisierte Maurer stürzte » in die Tiefe,

ffv fnn ihnen ist tot , die anderen sind schwer ver-
Jjj; Ein Zusammenwirken ungünstiger Uinflände hat
8 Unglück herbeigeführt.

Mchheim, 21. Okt. De , Wunschzettel eines
«Iserlichen Hausagrariers findet in naa ;-

^ kiidem eine treffende Illustration . Ein junger Man :-,
nächsten sich in das Joch der Ehe cir.spa :: : » !

will, sah sich nach einer Wohnung um . Cr kam
«n-ei zu einem Bäuerlein , der folgende Bedingungen
gellte : Mietspreis für Stube und Küche 14 Mk . Der
Mieter muß jeden Sonntag Morgen die Kirche
Ersuchen und hin und wieder auch mittags hinein
jjj . Er darf Sonntags nicht betrunken heimkommen.

er einmal ein Fenster ein, dann hat er dafür
^ Mkommen . Einen Gartenanteil braucht er nicht ,
Ugt Waren kann er von dem Bäuerlein erhalten , natür -
Whnur — fürs Geld.

Mrher hatte der gute Mann die Wohnung mit
M und Scheuer für 150 Mk . hergegeben, jetzt ver-

er ohne Stall und Scheuer 168 Mk . Unter diesen
WKingungcn zog es unser Freund vor , den Ruchheimer
6teu& von den Füßen zu schütteln, er wird sein Domizil

in Eppstein aufschlagen.
' Zofen , 22. Okt . T r a u r ige Folgen des
paffes

"
, einen Stuhl fortzuziehen ,

-n fahrlässiger Tötung ist anr 17. Februar vom
Gericht der Viehhändler Stefan Puk in Luboszesnica

zwei Monaten Gefängnis verurteilt worden. Am 28.
ust 1805 befanden sich der Angeklagte sowie die
Ksergeanten S . und Sch . , ein Vetter des Ange¬

hen und andere Personen in der Wirtschaft von M.
6 . verdat sich die Neckereien wegen des Portepees ,

er erhalten hatte , und drohte dem Angeklagten
rsche

" an . Dabei war er aufgestanden . Als er sich
sehen wollte, zog der Angeklagte ihm den Stuhl

S . stürzte mit dem Rücken auf die Erde und schlug
dem Kopfe auf die kugelförmige Ausbuchtung eines
rdfußes . Der Angeklagte war außerordentlich er-
Än und sprach sein Bedauern aus , daß er etwas
"iges nicht beabsichtigt habe . S . stand auf , trank
weiter Bier und ging um y29 Uhr nach Hause,

erzählte seiner Frau den Unfall und legte sich bald
Bett. Ta er sehr laut schnarchte , holte seine Frau

.Itt Uhr den Arzt . Dieser stellte Gehirnerschütterung
Nachts 3 Uhr starb S . Wenn der Angeklagte mit

Wegzichen des Stuhles den S . auch nur hat necken
7en, so war er für den Erfolg , den er als intelligenter"itzoraussehen konnte , doch verantwortlich zu machen .

!ie Revision des Angeklagten wurde am Freitag vom
Gerichte verworfen.

Worten wurde zur Tat geschritten. Der eine der Hin¬
ausgeworfenen . der Maurer Crocoll. erlitt beim Hinab¬
gleiten über die Stufen eine ziemliche Verletzung an der
rechten Gesichtshälfte. Es bemächtigten sich seiner jetzt
drei Schutzleute, nachdem Crocoll sich im begreiflichen
Unmut ärgerlich über die ihm widerfahrene Behandlung
ausgelassen hatte . Schutzmann Nr . 44 rief : Rein mit
dem Kerl ! und gab Crocoll einen Stoß , daß er nach
hinten taumelte . Jetzt bearbeiteten ihn drei Schutzleute
und jedenfalls ziemlich kräftig , denn der Geschlagenewies
am nächsten Tage und zum Teil noch heute Verletzungen
im Mundinnern und Beulen am Kopf auf . Auch wur¬
den dem Cr . die Kleider zerrissen. Darüber und über
das ganze Verhalten der Schutzleute waren natürlich
die Begleiter des Cr . erbost und Gutknecht äußerte : ES
ist doch eine Unverschämtheit, den Mann so zu schlagem
Darauf bekam auch er einen derben Backenstreich , der
eine Geschwulst nach sich zog . Schließlich zogen zwei
Schutzleute den Cr . zur Türe derPolizeiwache hinein , ihm
dabei weitere Hiebe verabreichend. Man nahm seine
Personalien auf und er konnte gehen. Vorher war noch
Gutknecht hineingerufen worden, man hieß ihn aber
gleich wieder gehen .

Soweit der Sachverhalt . Unseres Erachtens ist ein¬
gehende Untersuchung am Platze . Wir können eS gewiß
verstehen , wenn Schutzleute über Krawall und Ruhe¬
störungen ärgerlich werden, aber im vorliegenden Falle
hat man sich an Personen vergriffen , die den Polizei -
dcainten keinen triftigen Grund dazu gegeben. Man wird
uns erwidern, die in die Polizeiwache Eingedrungenen
seien betrunkene Nachtschwärmer gewesen; wir wollen
diesen Einwänden von vornherein durchst die Feststellung
Vorbeugen , daß die in Frage Kommenden, wie sie durch
Zeugen Nachweisen können , zwar angeheitert , aber nicht
betrunken waren .

Voraussichtlich hat die Affäre noch ein gerichtliches
Nachspiel , denn, wie schon oben bemerkt, haben die Ge¬
schlagenen Anzeige wegen Mißhandlung durch Polizei¬
beamte erstattet .

AchtW, Grmrbkgerichisniühlkr !
Bewirkt eure Anmeldung zur Wählerliste ! Anmelde -

fornmlare sind im Arbeitersekretariat , Kurvenstraße
Nr. 18, zu haben.

ES darf keine Zeit verloren werden !

Hus der Refidetiz.
* Karlsruhe , 26. Oktober.

Aus einer Polizeiwache .
Zwei verh. Maurer aus Welsch-

»eureuth und ein hiesiger junger
: Bursche , welche in der Nacht zum

14. Okt . in der Weststadt Skandal
machten , wiederholt in einePolizei¬
station cindrangen und die Schutz¬
leute beschimpsten , wurden wegen
Ruhestörung , Hausfriedensbruch
und Beleidigung angezeigt.

Wenn umns so liest , möchts leidlich erscheinen ,' » hat es mit einem gewöhnlichen Wirtshauskrach zu
- wie er leider an den Abenden des Samstag sich so
, ig ereignet. Bedauerlich nur , daß es immer Arbei-
sind, die als Beteiligte in der einen oder anderen

in Frage kommen und sich und ihre Familien nn-
üch machen. In dem oben angezogcnen Falle sagt
Polizeibericht nach den uns zugcgangenen Mittei -
m nur die halbe Wahrheit . Es ist richtig, daß zwei

"iratete Maurer und ein junger Bursche wegen
störung , Hausfriedensbruch und Beleidigung angc-
worden sind , es ist aber ebenso richtig, daß diese
ueurcuther Maurer gegen Polizeibeamte der 6.

riwache ijGoethestraße) Anklage wegen Mißhand¬
erstattet haben. Die Dinge liegen, wenn wir recht

Ächtet sind , folgendermaßen : In der Wirtschaft
■den Linden in der Kaiserallee entspann sich in der

zum 14 . Oktober zwischen jungen Burschen ein
all, der sich auf der Straße fortsetzte . Mit diesen
?en verliehen die zwei im Polizeibericht genannten'
neureuther Maurer das Lokal , sie waren an dem
nicht beteiligt . Die Polizei erschien und nahnr

kmkehlenden Burschen mit zur Wache , unseres Er -
"s mit vollem Rechte , da wir , wie schon oben gesagt,

solche Krawallheldcn scharfe Maßregeln für an-
-«ht halten.
klber die Sache kam anders . Den einen der Welsch-
^ uther Maurer , einen gewissen Gutknecht, nahm der
-»mann als Zeugen mit . Auf der Polizeiwache in

- « oethestraße wurde aus dem Zeugen auf einmal ein
4lagter . Ein Schutzmann sagte seinem Kollegen:

^eiben Sie den Mann auf wegen Ruhestörung . Gut¬
protestierte natürlich dagegen und erklärte , daß er-r als Zeuge hergekommen sei. Inzwischen kamen die

' ' ""deren Begleiter des Gutknecht zur Türe herein ,
wurden aber sofort mit dem Ruf empfangen : Schlagt""s die Backen und schmeißt sie hinaus ! Von den

Der Unglücksfall auf der Albtalbahn in Rüppurr
vor Gericht.

Wie bekannt, stieß am Vormittag des 30 . Juli bei
dem sogen . Waldstraßenübergang in Rüppurr ein von
Karlsruhe kommender Zug der Albtalbahn mit einem
Bierfuhrwerke , das vor dem Zuge das Geleise passieren
wollte, zusammen. Der Anprall war von solcher Wucht ,
daß der Bierwagen umstürzte , der Fuhrmann Johann
Christof B o h r a u s aus Rüppurr und ein ihn beglei¬
tender 12 Jahre alter Knabe Paul Kolbe vom Wagen ge¬
schleudert wurden und unter diesen gerieten , wobei der
Knabe eine schwere Beinverletzung erlitt , die eine Ver¬
blutung und damit den Tod des Kindes zur Folge hatte .
Außerdem waren von dem Zuge die beiden Pferde ge¬
tötet worden.

Bohraus wurde für diesen Unfall strafrechtlich zur
Verantwortung gezogen , weil er nach der erhobenen An¬
klage mit seinem Wagen, auf dem er Bier in die chemische
Fabrik Rüppurr bringen wollte, auf das Bahngeleise
fuhr , ohne auf die Signale des herannahenden Zugess
zu achten . Der Angeschuldigte bestritt auf das entschie¬
denste , daß er irgend welche Signale eines herannahen¬
den Zuges gehört habe und daß er einen in der Richtung
von Karlsruhe kommenden Zug überhaupt habe sehen
können , da ein früher in der Nähe des Bahnübergangs
stehender , inzwischen beseitigter großer Hollunderbaum
jeden Ausblick auf das Geleise versperrt habe. Aus der
Beweisnaufnahme konnte das Gericht die Ueberzeugung
von einem strafbaren Verschulden des Angeklagten nicht
gewinnen und erkannte deshalb auf Freisprechung.

Die eigentlich Schuldige ist die Albtalbahn -Gesell-
schaft ; sie gehörte auf die Anklagebank, weil trotz wieder¬
holter Warnung und Mahnung Barrieren noch imnier
nicht angebracht sind . Aber ihr wird kein Haar ge¬
krümmt, denn formell ist sie ja schuldlos. Es zeigt sich
auch hier wieder, welche Kluft das Rechtsempfinden des
Volkes von dem Buchstabenrecht trennt .

Berpflegnngskoste » im Krankenhause.
Dem soeben erschienenen Bericht über das städt.

Krankenhaus entnehmen wir über die Verpfleg¬
ungskosten für den einzelnen Patienten die folgen¬
den Angaben :

1. Verpflegungskosten:
auf 1 Pflrgetag

. 1904 1905
1 . Fleisch .
2 . Wurstwaren . . . 8 7
8 . Speisefett . tv ^ u
4. Brot und Wecke re. . . . . . 12 . 12 „
5 . Gemü'

e . . . 12 . 11 „
«>. Kaffee , Tee , Zucker re . . . . 5 ,, 6 .
7 . Milch . . . 23 . 22 .
8. Gewöhnlicher Wein . . . . 8 . 2 „
9 . Bier . . . 2 „

10. Sonstiges . m 7
I ! . Krankheitskosten:

1 . Medikamente . 20 „ 18 „
2. Verbandstoffe . 16 „ 17 „
8 . Krankenwein . S „ 8 „
4 . Chirurg. Instrumente re. . . « „ 6 „
5. Mineralwasser . 8 „ 2 „
6 . Eis und Sonstiges . . . . 2 „ 1 „

Der nächste Jahresbericht wird jedenfalls ein
ganz anderes Bild auflveisen , da infolge der Ver¬
teuerung aller Lebensmittel selbstverständlich die
Verpflegungskostell für beit Patienten sich erhöhen.
Ja , ja , der Zolltarif I

eulssker Sehmtgde>¥iri3ätfi.
JaMesse Karlsruhe .

. Sonntag den 28 . Oktober , nachmittags 4 Uhr , findet im Saale
votek Monopol , Kriegstraße, gegenüber dem Hauptbahnhof , unser

ck,Kunden mit Theateraufführung , Gesang , Festrede u. Humor ,'
k.^ mngen unter gefl. Mitwirkung des Humoristen Eder , u . a . : Die‘n von Köpenick , und anschließende» , Ball .
. ..Hierzu ladet die Mitglieder und Gewerkschaftsgenossen nebst Familien-
«ongen fteundlichst ein . 4245 .3

_ Die Festkommission .
, « arten find im Vorverkauf ü 80 Pfg . bei den Verbandsmitgliedern" öet Restauration Harmonie , Kaiserstr. 57, zu haben . Damen frei .

Eskimo 8 .00 Mk . I
I Nordpol 13.— Mk . j

Eigene Anfertigung .

E . Fahr |
Meiderfabrik

| Karlsruhe , Kronenstr. 32 .
Versand per Nachnahme.

Badischer Kunstgewerbeverein e. L . Am Mittwoch
Abend hielt Herr Professor Dr . Max Schmid aus Aachen
einen interessanten Vortrag über Kunst und Technik .
Einleitend hob er hervor, daß von jeher ein Gegensatz
zwischen Kunst und Technik bestand . Viele glaubten , daß
die schöne Natur überall entweiht werde, wo die Technik
hinkomme . Die Frage sei, ob wirklich Industrie und
Technik in ihrem Streben nach höchster Zweckmäßigkeit
mit der Kunst in ihrem Streben nach höchster Schönheit
gar keine Berührungspunkte und Verwandtschaft hätte .
Er zeigte dann au der Hand von Lichtbildern, wie z. B.
eine Talsperre , wenn sie richtig angelegt sei, ganz gut
einem landwirtschaftlichen Bilde eingefügt und mit ihren
gewaltigen Maffen und geschwungenen Linien zur Er¬
höhung des künstlerischen Eindrucks beitragen könne . So
fei eS möglich , daß auch bei anderen Aufgaben der
Künstler und der Techniker sich die Hand reichen, aus
technischen Berechnungen heraus sich unmittelbar schön-
heitliche Formen entwickeln . Ein Wasserturm z. B. mit
dem schlanken Unterbau und dem mächtigen Behälter ,
wie solche in neuerer Zeit hergestellt würden und bei
denen sich die Abmessungen auS sorgfältigen Berech¬
nungen ergäben, könne künstlerische Form annehmen und
schönheitliche Empfindung wecken . Es sei noch nicht
lange her, seit die Künstler auch in rein technischen Dar¬
stellungen die Schönheit entdeckt hätten . Einer der ersten
sei der englische Maler Turner gewesen , der um 1844
z. B. eine große Eisenbahnbrückemit daherschnaubendem
Zuge gemalt habe. Bald hätten auch Menzel und andere
sich an ähnliche Darstellungen gewagt. Der Vortragende
zeigte dann , wie wir uns von der früheren Ueberladung
allmählig zu einfacheren Formen durchgerungen. Im
neueren Kunstgewerbe herrsche ein ausgesprochenes Be¬
streben, anstelle äußerlichen Ornamentierens den Zweck
der Sache kräftig zu betonen. Alle Schönheit der Form
beruhe auf Einfachheit des Aufbaues , auf zwingender
Gesetzmäßigkeit . Jeder zweckmäßig konstruierte Apparat
sei schön , eine Lokomotive , eine Kruppsche Kanone , ein
Schiff, der Eifelturm , eine Bahnhofshalle. — Für seine
Ausführungen erntete der Redner lebhaften Beifall . —
Die Vorführung der Lichtbilder hatte in dankenswertester
Weise Herr Kaufmann Ed. Dolletscheck übernommen .

Festlichkeiten . Der Gesangverein Vorwärts
begeht morgen <Samstag ) Abend halb 9 Uhr in der
Festhalle sein 17 . Stiftungsfest . Die Zahlstelle Karlsruhe
des Holzarbeiterverbands begeht ihr Stiftungs¬
fest am Sonntag Nachmittag um 4 Uhr im großen Saale
des Kühlen Krug.

* Unbeanstandet werden dem Bezirksamt vorgelegt :
vier Gesuche um Aufnahme in den badischen Staatsver¬
band, sowie die Gesuche des Wirts Peter Weber, zurzeit
in Ottenhausen, um Erlaubnis zur Verlegung seiner Wirt «
schaffskonzession mit Branntweinschank vom Hause Dur¬
lacher Allee 20 Zum Franziskaner nach^jenem Augarten «
strafe 85 Zur Morgenröte und des Schlossers Georg
Brauer hier um Verlängerung der ihm auf die Wirt¬
schaft Zum Engel, Kronenstraße 41 , erteilten Schankwirt¬
schaftskonzession mit Branntweinschank.

* Vergeben iverden : die Lieferung von 3000 Kilo¬
gramm Papier zum Druck von Sträßenbahnfahrscheinen
an die Firma W. Adolf Beck hier, die Herstellung .

der
Warmwasserheizungsanlage für das Palmenüberwinte¬
rungshaus des Stadtgartens an die Firma G . Schneider
in Feuerbach , die Lieferung einer Kalkmilchpumpe für
das Gaswerk I ! an die Firma Julius Pintsch in Berlin ,
die Lieferung von 1600 Tonnen syorkshire- Gas kohlen für
die städtischen Gaswerke an die Firma Hugo Daniels in
Düsseldorf , die Herstellung von schmiedeisernen Beleuch¬
tungskörpern zum Krankenhausnenbau an Herrn Schlosser¬
meister Karl Weiß hier und die Ausführung der gesamten
elektrischen Installationen für das neue städtische Kranken¬
haus an die Felten u . Guilleamne-Lahmeherwerke, A .- G ,
technisches Bureau hier.

* Die Karlsruher höheren Schulen . Nach einer
voni Bürgermeisteramt angefertigten Statistik werden im
Schuljahr 1906/07 besucht (die innerhalb Klammer bei¬
gesetzten Zahlen geben die Ziffern des vorhergegangenen
Schuljahrs an) : Das Gymnasium von 691 <699 ) Schülern ,
das Realgymnasium mit Gymnasialabteilung von 782
<786 ) Schüler», die Oberrealschule von 552 <575 ) Schülern ,
die Realschule von 496 <400 ) Schülern, die Höhere Mäd¬
chenschule <ohne die Gymnastalabteilung ) von 702 <648)
und die Gymnasialabteilung dieser Anstalt von 119 <99)
Schülerinnen.

* Für Stotterer eröffnet die C. Denhardt 'sche
Sprachheilanftalt in Stuttgart am 6 . November ihre
diesjährigen Freikurse, in welchen unbemittelte Sprach -
leidende unentgeltlicheHeilung ihres Uebrls finden. Auf¬
nahmen können täglich vom 5 . bis 26. November er¬
folgen . Anmeldungen sind an die Anstalt zu richten.

* Hoftheatcr . Am 5. und 9 . November findet ein
Gastspiel von Signorino Franceschino Prevosti in den
Titelpartien von Verdis Violetto und Bizets Carmen
bei aufgehobenem Abonnement zu den gewöhnlichen
Sonntagspreisen statt. Die Abonnenten erhalten ihre
Plätze am Samstag , den 27 . Oktober, nachmittans 3—5
Uhr , der allgemeineVorverkauf beginnt am Montag , den
29 . Oktober , vormittags 9 Uhr.

* Unfall auf der Eisenbahn . Der 23 Jahre alt »
hier wohnhafte Bahnarbeiter Philipp Zimmermann von
Oberöwisheim wurde von einer Maschine erfaßt , eine
Strecke weit geschleift und zur Seite geschleudert . Z . er¬
litt schwere Verletzungen , denen er nach wenigen Stunden
im städtischen Krankenbause erlag.

* Verhaftet wurden : 1 . ein Dienstmädchen aus
Nürnberg, das längere Zeit fortgesetzt kleinere Geldbeträge
stahl, bis es durch gezeichnetes Geld des Diebstahls über¬
führt werden konnte ; 2. ein lediger Schlosser ans Rüppurr ,
welcher in der Südstadt bettelte und dabei in einem
Hause einen Blumenstock im Werte von 3 Mk. entwendete ;
8 . ein 16 Jahre alter Taglöhner von hier, der einer
Obsthändlerin, für die er Obst znstellte , bas dafür ein¬
genommene Geld unterschlug ; 4. ein Schreiner aus
Durniersheim und eine Köchin aus Altkirch, weil sie mit
noch drei weiteren stellenlosen Personen widerrechtlich in
der Beiertheimer-Allee in ein eingefriedigtes Besitztum
eindrangen und dort übernachteten.

* Wetterbericht , lieber dein Nordosten des Erdteils
ist der Luftdruck noch weiter gestiegen und die Zone inner¬
halb der Barometerstände niit mehr als 770 mm reicht
heute bis nach Ost-Deutschland und Polen . Auch von
Südwesten her ist hoher Druck vorgedrungen und über
Süd -Irland und England, sowie über der Biseaya -See
und der iberischen Halbinsel beträgt der Barometerstand
gleichfalls über 770 mm . Dagegen hat sich im Mittel -
meergebiet eine zwar flache aber umfangreicheDepression
entwickelt und auch in West- Deutschland ist die Luftdruck¬
verteilung unregelmäßig geworden. Die Temperaturen
sind gesunken.

Voraussichtliche Witterung : Wechselnde Bewölkung,
vereinzelte Niederschläge , ziemlich mild.

Letzte port
Der Hauptmann vou Köpenick

verhaftet ?
Der Hauptmann von Köpenick wurde he«G

Morgen in Berlin in der Langestrahe ven
haftet . Derselbe Hecht „Boigt ", ist Schuh«
macher und stammt ans Tilsit . Boigt ist mehr»
mals vorbestraft mit Zuchthaus.

Ein agrarischer Vorkämpfer gestorben .
Berlin , 25. Okt . Landes-Oekonomierat Ernst

Ring , der Leiter der Milch- und Vieh -Zentral «, ist
heute früh auf seiner Villa in Wannsee nach mehrmonat »
lichem Leiden an Herzschlag gestorben .

Russische Revolution .
Die Hinrichtung Wasfllieffs.

Wassilieff, der den General KoSlow, den er für Tr «,
pow hielt , erschossen hatte , wurde am letzten Freitag zur
Hinrichtung hinausgeführt . Er war ganz ruhig , be¬
trachtete lange Zeit den Galgen und blickte dann zum
Himmel hinauf . Der Unterstaatsanwalt schlug ihm vor.
seinen letzten Willen niederzuschreiben oder ihm diesen
mündlich mitzuteilen . Wassilieff schien ihm nicht zuzu¬
hören und wandte sich mit dem Gesicht zur Wand um,
dann sah er den Staatsanwalt an unb sagte, er wepde
etwas schreiben , aber nicht die Adresse.

Man gab ihm Feder und Papier . Er fragte , wi«
spät es sei . Man sagte ihm : ein viertel neun . Er
schrieb einige Zeilen , dann zerriß er das Geschriebene
und warf cs fort . Als man die Stücke zusanimenlegte»
las man : „ 8 Uhr 15 Minuten . Lieber Papa und Mama ,
ich schreibe Euch 5 Minuten vor dem Tode ." Wassilieff
nahm ein anderes Blatt , schrieb nochmals einige Zeilen ,
übergab sie dem Unterstaatsanwalt und sagte : „Wenn
einmal mein Vater zu Ihnen kommt und Sie über mich
befragt , dann geben Sie ihm diesen Brief .

"

Dann stieg er zum Galgen hinauf und sagte ruhig
zu den Untenstehenden: „ Schande über euch !" Der
Henker legte ihm rasch den Sack um den Kops und dann
die Schlinge um den Hals . Darauf zog er den Strick
stark an . Wassilieff berührte noch kaum den Fußschenwl
und stammelte mit heiserer, halberstickter Stimme :
„ Freiheit ." Mit einem Fußstoß schleuderte der Henker
den Schemel zur Seite und Wassilieff blieb hängen.
Leichte Krämpfe durchzuckten seine Beine, dann wurde er
zwei Minuten lang ganz still ; nach zwei Minuten be¬
gannen seine Füße schneller und schneller zu zittern .

Eine halbe Stunde lang pendelte der Körper lang¬
sam hin und her . Dann wurde der Leichnam ans der
Schlinge losgemacht. Der Arzt stellte den Tod fest .
Das Gesicht war schwarz geworden , der Mund war halb
geöffnet , die Zähne schimmerten hervor. Der Henker
nahm dem Toten die Manscheticuknöpse ab, durchsuchte
seine Taschen , nabm ihm den Ueberzieher fort und zog
ihn selbst an . Er schlug den Anwesenden vor , ihm den
Strick abzukaufen, und behauptete, er werde dem Kanter
Glück im Kartenspiel bringen. Dann fuhr der Henker
ab . . . .

VefeinsLnrelgef .
Karlsrrche . <Soz . Verein .) « usfchutz k--- - > »!*.•>.', M

Schanfelberger.
Karlsruhe . <Sängerkartekk.) Heute Abend 9 Uhr Sitznng

in der Schrumpel. 4263 Der Vorsitzende .
Hagsfeld . <Sozialdem. Verein, ) Samstag , den 27 . Ok¬

tober , abends Punkt 8 Uhr . findet in der Kann«
Mitgliederversammlung mit Vortrag statt. Vollzäh¬
liges Erscheinen wünscht Der Vorstand.

Durlach . <Sozialdem. Verein.) .SamStag, den 27 . Ok¬
tober, abends Punkt halb 9 Uhr , im Schloane» Mit¬
gliederversammlung mit Bortrag . Pünktliches und
vollzähliges Erscheinen wünscht Der Vorstand.

Söllingen . <Soz . Wahlverein :) 'SamStag, den 27 . Ok¬
tober, abends halb 9 Uhr , im Grünen Baum Mit¬
gliederversammlung. Wegen Wichtigkeit der Tages¬
ordnung ist .vollzähliges Erscheinen dringend not¬
wendig. 4259 Der Vorstand.

Weingarte« . <Arbeitergesangverein Vorwärts. ) Sonn¬
tag Nachmittag halb 1 Uhr außerordentliche Gene¬
ralversammlung im Deutschen « aiser . Das Er¬
scheinen sämtlicher Mitglieder ist notivendig.
4246 Der Vorstand.

Bruchsal . Sonittag, den 28. dS. Mts. , vorniittagS halb
10 Uhr , findet im Einhorn eine außerordentliche
Parteiversämmlung statt. Vollzähliges Er¬
scheinen ist dringend notwendig.
4247.2.1 Der Vorstand.

Sviekkatten der Redaktion .
Nach Mühlburg . Ein Klostergesetz ist dem Landiag

tzt Vorgelegen . Die sozialdemokratische Fraktion hat
n,er für die Zulassung der Klöster gestinnnt.

Forchheim . In der Redaktion ist kein Brief mit
m angegebenen Inhalt eingetroffen .

Jspringen . Seit 1 . April 1898 erscheint der VolkS-
:und täglich

St . , Schiltach . Versammlungen brauchen in " ' - ton

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische u . Deutsche Politik. Ausland , Gemeinde,
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A . W e i h m a n n ; für die In¬
serate : K . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des
Volksfreund G e ck u . C i e . , sämtliche in Karlsruhe .

Geschäftliches.
Biele Mütter glauben, ihren Kruder » etwas be¬

sonders Gutes zu tun , wenn sie ihnen schon im
frühen Alter möglichst unverdünnte Kuhmilch geben. Da
die Kuhmilch unverdünnt aber doppelt ^ soviel Käsestoff
enthält als die Muttermilch, so ist sie für die Säuglinge
sehr schwer verdaulich , umsomehr , als sie im Mage»
des Kindes zu großen Klumpen gerinnt. Durch die
Verdünnung der Kuhmilch mit Kusekes Kindermehl, in
Wasser gekocht, wird nicht nur die Menge der einzelnen
Bestandteile der Kuhmilch derjenigen der Muttermilch
gleichgemacht , sondern auch die klumpige Gerinnung der
Milch im Magen des Kindes verhinderr. sodatz die Kuli¬
milch dann nicht nur der Muttermiich ähnlich , sondern auch
ebenso leicht verdaulich ist. Kinder , die mit »uverdünnter
Kuhmilch nicht gedeihen wollen , entwickeln sich bei der
Ernährung mit Kusekes Kindermehl und Kuhmilch vor¬
züglich .

"IT !

OchWnein FreiuiWst Freidmg.
Sonntag den S§ . Oktober 1906 , nachmittags halb 4 Uhr , im

Kornhanssaat 4201

unter Mitwirkung der Konzertsängerin Fräulein Klara Lion aus Frank¬
furt und des Harfenvirtnosen Herrn Mayer von hier.

Programme mir Text im Vorverkauf Pfg , an der Kasse
89 Pfg . Programme im Vorverkauf sind zu haben bei Herrn E . Krauter ,
Konviktstratze 16, in der Restauration Böttiner , Löwenstraße und bei
Herrn W . Engler » Rheinstraße 64 .

Hierzu ist die Arbeiterschaft Freiburgs freundlichst eingeladen.
Der Vorstand .

Wmchmdki
Uicklhchll

in allen Arten , gewebt, ge¬
stickt und in verschiedenen

Stoffarten
( eigene Fabrikation )

E > Fahr §
3 :1 Kronenstratze 3 * .



Soi. Wahlkrkis-Vmiv Karlsriihc -KruchU
Sonntag den 28 « d. M >, nachmittags S Uhr, in Linkenhei«

in der Brauerei Gustav Ritz

Hejamlvorstand-Kihung.
1- Tagesordnung :

1 . Die letzte Wahlkreis-Konferenz ;
2 . TätigkeitS « u . Kassenbericht de- engeren Borstands .
3. Unsere Tätigkeit im kommenden Winter .

Die örtlichen Mitgliedschaften werden gebeten, hierzu Stellung zu
»ehmen und ihre Vorsitzenden oder deren Stellvertreter zur obigen Tagung
ju entsenden. *06®

Karlsruhe den 12. Oktober 1906.
9er engere Vorstand ,

Deutscher Kcharbkitkr-Dttliaud
Zay Messe Kartsruye .

Samstag den 27 . Oktober, abends halb 9 Uhr » im „ Auer¬
hahn" , Schützenstrasie 58,

Mitgliederversammlung
mit Bortrag . . .

Sonntag den 28 . Oktober , nachmittags 4 Uhr, im „Kühlen Krug"

Pf * Stiftungsfest -WF
Pie Ortsverwaltnng .

Zkutralllkrdaud der Handels- und ?raus-orjarbeittr.
Unser diesjähriges

Zahlstelle Karlsruhe .

findet am Sonntag den 28 . Oktober , im Saale der Restauration
„ Auerhahn " , Schützenstrabe statt. Anfang nachmittags 3 Uhr, ver¬
bunden mit Gesang , humoristische » Vorträge » und Tanz .

Wir laden hierzu unsere verehrt. Mitglieder mit Familienange¬
hörigen , sowie Freunde und GelverkschaftSgenosfen mit der Bitte um zahl¬
reiches Erscheinen ein. 4257

Eintritt mit Programm 2« Pfg .
_ _ Der Yorstaad .

Westendhalle Mühlburg.
Samstag den 27 . d. Mts .

Schlachttag .
Abends Schlachtfest (Wurstsuppe gratis), bei Grammophon -Konzert

(auch gratis ) .
Sonntag den 28 . d . Mts . , von 4 Uhr ab

anzvergnügen
Schneidige Musik ! Spiegelglatter Parkettboden !

Es lodet höflichst ein 4250

JCaverJKarzlnfl .

Sängerbund „Vorwärts “ Karlsruhe.
Samstag den 27. Oktober 1906/ abends 87* Uhr

im grossen Saale der ?esthalle , zur ?eier des 17. Stiftungsfestes

KONZERT
(Direktion : Herr Chormeister Hugo Letsch )

unter gefälliger Mitwirkung des Herrn Opernsängers C. Ziegler -Karlsruhe (Tenor)
und des Herrn Violinvirtuosen E . Spreuger - B.-Baden.

Programm :
1 . Sturm , Männerchor . ' . .
2. Rezitation und Arie aus „ Der Freischütz “ .

H. C. Ziegler .
3. Die Nacht . Männerchor .
4 . Fanst - Fantasie . Herr R . Sprenger.
5. Bilder aus den Alpen , grosser Chor für Männerchor

a) Der Bergsee , b) Die Lawine , c) König Föhn .
6 . a) Liebesglück

b) Vorüber Herr C . Ziegler
c) Frühlingszeit

7. Am Waldrand , Männerchor . . .
8 . a) Adagio non Troppo |

b) Tempo di Bnrr ^e f
9. Gut Nacht , Männerchor .

10. Spatz , Ratz und Katz , Männerchor

Herr R. Sprenger

O. Ad. Uthmann .
Weber .

Schubert»
Wieniawski .
Zerlett .

Sucher .
Katz .
Becker .
P . Schöne.

Franz Ries.
6 . Ad . Uthmann .
Zerlett .

Nach Schloss des Programms : Bankett mit Ball .
> Hierzu ladet die verehrl. Mitglieder mit werten Angehörigen , sowie Freunde

und Gönner des Vereins zu zahlreichem Besuch freundlichst ein
Der Vorstand .

NB . Karten hierzu können von den Herren Sängern, sowie im Lokal „ Zar
deutschen *Eiche u Augartenstr. No. 60 entnommen werden. An den Saaleingängen
sind Programme mit Liedertext k 10 Pfg. erhältlich. Der Eingang ist nur durch
die Garderobe am Stadtgarteneingang geöffnet .

Die weissen Karten berechtigen nur zum Eintritt in den Saal, die roten ab¬
gestempelten zum Betreten der Galerie . Die Teilnehmer werden ersucht, möglichst
frühzeitig ihre Plätze einzunehmen , da das Konzert punkt 8 1/* Uhr beginnt.

D. O .

Gesangverein .Merhoj
Karlsruhe .

Donnerstag de« 1 . 0?ofc*abends halb 0 Uhr, im j
berger Hof ^

vierte ^ ährliche

Hierzu laden wir unsere MitM .mit der Bitte ein, vollzählig
scheinen. * '

Der ©orfauoj
NB . Wir ersuchen unser, tzz,am Sonntag den 28. ds . Mt»

zahlreich um 1 Uhr im . Auerh
zu erscheinen. Die regelmähigeul
stunden fangen Montag de» £<n
MtS ., Punkt halb 9 Uhr an.

'

I garantiert reines galiz.
Liter 10 4

ferner

{Mein
garantiert rein , amerikanisches I

| Liter 18 4
» • ,

per Liter 27 4

ISichtei
Paraffin

Paket 29 *j

Eomposttion
Palet 544

empfehl«n 4228.81

Pfannkucti & Ge,
G. m. b. H.

| in den bekannten Karlsruher j
Verkaufsstellen.

Suppen-Artikel
Bei » 4 . . . .

« 3 . . . .
i, 2 . . . .
ii I . . . .

Gries , weisser
, , gelber, grob

Gries Julien
Gerste , grob

„ mittel
, , fein .
, , fst. ,

Sago . . . .
Tapioka , ostindischer
Tapioka - Julien .
Gr Ankern , gz . u. gern.
Hafergrütze . . .
Haferflooken . .

Telephon Nr . 464

Erbsen , gespalten .
„ ganz . . . 20

Bohnen , weisse Perl 20
Kartoffelmehl . . 18
Bruchreis . . . . 13
Julien , neue . . . . 70

lPfd . bei 5 Pfd .
18 Pfg . 15 Pfg.

19 . .

Kaffee , gehr . 1/i U 50,60,70 u . 80 4
Tee , neuerErnte 1

//K30,40,50,60 3̂
Haferkakao tt I . — Ji , bei 5U k 95 4
Kakao , rein U 1 .10 und 1. 50 M
Waghüuseler □ Zucker H 23 4

„ Gries - , , U 224
Chokoladen in allen Preislagen .

Teig -Waren .
im . bei6Pfd .

Macoaronl , lose . 26 Pfg. 28 Pfg.
„ lose , prima 82 „ 81 „
„ feinst . . 40 „ 89 „

Fadennudeln . . 2lß „ 27 „
Elerfadennudeln 48 „ 48 „
Gemüse „ hrett 80 „ 29 „

1 Ptd . de! 5 Pfd.
Gemüsenudeln bessere 38 Pfg. 37 Pfg .

„ Eiernudeln . 45 „ 44 „
Riebele , Hörnle 40 „ 39 „
Buchstaben,Sternle 40 „ 39 „
Paniermehl . . . 24 23 „

Frische Lsndeier
„ Siedeier
„ Kocheier

Stück 8 , ,
7V ,
87 ,

* Sffettwnrst, norddeutsche ,
barte

zum Kochen und Rohessen
Pfund 85 Pfg. , bei 5 Pfd . i 75 Pfg.
Salami und Cemlatwurst

Pfd. 1 .20 Mk„ bei 5 Pfd. k 1 . 10 Mk.

Fette und Fleischwaren.
Schweineschmalz , gar. rrin
Pfd . 62 Pfg. , bei 5 Pfd. k 60 Pfg.

Sehweinesehmalz , deutsch
▼on köstlichem Geruch und Geschmaok

Pfd . 68 Pfg. , bei 5 Pfd. k 65 Pfg.
Süssrahm 'jffargarine

bester Butter-Ersatz
Pfd . 70 Pfg. , bei 5 Pfd. k 65 Pfg.

Sandbutter
stets frisch,

Pfd . 1.10 Mk. , bei 5 Pfd . & 1.05 Pfg .

Emmenthaler , bayrischer, Pfd. 1 . 10
, , acht . . . , , 1 .20

Edamer,b . Kugel Pfd . 95 Pf. , „ 1 .10
MünsterkSse , Elsässer . „ 1 . 10

„ hei Laib . „ 90 4
Camembert , deutsch . . Stok . 26 ^
FrühstUckskäse . . 12 *
Thüringer Stangenkäse „ 154
Alpen-Limburger , durchaus reif „ 45iS

im Anschnitt „ 48 ij
Delikatess -Stangen - Limburger „ 50 4

bei Laib „ 45 4
Limburgeri . Kist., Pfd . 42 u . „ 43 4
Harzkäse . 3 Stück 10 Pfg.

Kistchen mit 100 Stück 2 « 80

empfiehlt

7r . W . Hauser Ww .

Erbprinzenstr . 21 .

pmsueten gratis und franco . Versand nach auswärts . 4168

KienHolzkluö Kartsruhe.
Unseren werten Mitgliedern zur Kenntnis, dah unser diesjährige »

3 . Stiftungefeft
ont Sonntag den 28 . Oktober, vormittags 11 Uh », in Dm
lokal stattfindet, verbunden mit Ordensverleihung und Festeste«.

Wir ersuchen um zahlreiche » Erscheinen . Orden und
sind anzulegen.

Der Vorstand .
NB . Diejenigen passiven Mitglieder, welch« gesoniauswärtigen Gäste mit zu empfangen, werden ersucht, sich

apr Bahnhof einzufinden.

onne»
um 1

Grüner äof Durlaoh .
Sonntag den 26 . Oktober 1906

Großes humrijlisches Kouzert
Fröhlich —Stauch

*U nur
^

selbstvtt âßtem Programm , n. a. : De» falsch« HantztMsm»
jß

Kassenöffnung 7 Uh». Anfang 8 Uh». « tote* M * fg.

Arbeiter -Wahl-Vereln
Forchhelm.

Sonntag den 28 . ds . Mts .,
nachmittags 8 llhr findet im Säst»
Han» am „Lokalbahn"

General-Versammlung
statt . Di« TageSerdnung wird 1«
Lokal beanntt gegeben. Di» Der»
waltu,g»mitgli«d«r haben etwe«^ ' m ichyetn«,. , « ist »ed¬

le. bgß « st als» anch diesen
üd « erschein««, welch«
nze«.

Q« p Vorstand .

Mlif , st»»becht, h |>n Sitz

& Falur I
Ah O»o«onst»«t » M .

Circuö Schumann
Messplatz — Karlsruhe — Näh« Hauptbahuhof .

tzeote Freitag, 26. Moder , abends 8 Uhr

sowie Benefiz für de« hier so sehr beliebten
! ! ! Olowu Nelson ! ! !

» m ermätziaten Preisen. I
11. JWP4ft 1 t .- ,i

Fhftnomenal I Phänomenal !
De» Spraig über eine geschlossene Droschke |

ansgesithrt dom Benestztanten . 423S

rnberger
Fappen ! Cbri
nara , ffenheii«»
▲mMhIq. Preltliri . IM

MssorverbM^ .
FrMr , thuuesintUlMr U Mttmbarf.

AchtTaßlöhun
werde« «tagest «« bei 4Mt

«08« KiUI Ww.,
Gangeschitft , « arienstratz» et .

Wasche mit

taiy

Ul

Nurecht MIT ROTBAHf*

GrStiiaiei .

Kkieiiiz»lp -Z»ki>t «
Di« Aenhenmgi» , welch« ich .

chena « mil Los . Maler
anSgosyroch «, dav« , nehme i
am »enevoil al» unwahr z»

ita ZHmtol
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